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Volhsspacht erſcheint Wechta 
ich zweimal am Dlenstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Bellage: 
Hie Neue Weit, monatlich 40 2 
piertellährlich I, 20 Mk. Bei freſer 
uuſtellung ins Haus monatlich 

5 Vfg. Votenlohn. Durch die Poſt 
dezogen vierteljährlich 1.35 Mk. 
Vie Einzelnummert koſtet 10 Pfo. 
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3* Inſertionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzeile oder deren Raum 

20. Pfg. Inſerate der ſoökaldemo⸗ 
kratiſchen ſten 10 und der Ftelen 
Gewerliſchaſten 10 Pjg. Das Belyg⸗ 
exemplur Koſtet 10 4 Sprech⸗ 
ftunden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags⸗ 
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Nr. 10. ‚    Danzig, den 1. Februar 1913. 
  
4. Jahrgang. 

  

Balkankrieg und Militarismus.“ 

Zu den wichtigſten Betötigungen der fozialdemokratiſchen 

Vartei gehört der Kampf gegen den Militarismus. Wir würden 

den nicht mehr als guten Sozialdemokraten anerkennen, der ſich 

bier nur im geringſten nachgiebig zeigte. Volkswehr an Stelle der 

ſtehenden Heere, da⸗ iſt eine Forderung an der wir nicht rüttein 

laſſen und der zu Liebe wir unnachſichtlich alle Geldmittel für das 

ſtehende Heer ablehnen. Wir gehen dabei von der Ueberzeugung 

eus, daß auf mililäriſchem Gebiete ebenſo wie auf allen anderen 

der Klaſſengegenſatz zwiſchen Proletariat und Bourgeoiſie den 

Ausſchlag gibt. Iſt es doch eine Tatſache, daß das ſtehende Heer 

nicht nur zur Verieidigung des Landes, ſondern auch zur Rieder⸗ 

ſbaltung der Arbeiterklaſſe beſtimmi iſt. Wir ſind überzeugt, daß 

die Verteidigung des Landes, wenn ſie nötig werden follte, von 

der Volkswehr weit beſſer als vom ſiehenden Heer bejorgt würde, 

und daß die Beſitzenden am ſtehenden Heere nur deshalb fefthalten, 

weil ſie es zur Sicherung ihrer Klaſſenherrſchaft nicht entbehren 

können. 
Nun ſind im Verlaufe des Balkankrieges Creigniſfe einge⸗ 

treten, die dieſer Lehre zuwiderſprechen ſcheinen. Zwar iſt es ſehr 

vorſchnell, wenn heute ſchon die bürgerliche P 

    

    

   ſie den Verlauf 

des Krieges als einen Beweis für die Notwendigkeit deſſen an⸗ 

führt, was ſie eine „ſtarke Kriegsrüſtung“ nennt. Denn erſten⸗ 

fſiſt ja eden nach unſcrer Ueberzeugung die Volkswehr eine ſtärkere 

Rüſtung gegen die Angriffe äußerer Feinde als das ſtehende⸗ Heer, 

und zweitens wiſſen wir über die Urſochen der türkiſchen Nieder⸗ 

ſſogen bis jetzl noch nichts Sicheres. Die Tatſache, daß die Bulgaren 

Inach ihren ſchnellen und auffallenden Erfolgen ſo plötzlich an der 

[Tſchataldſchalinie zum Stillſtand kamen, gibt jedenfalls ſehr zu 

Lenken. Am 3. Dezember ſchrieb dem Verliner Tageblatt cin mili⸗ 

iäriſcher Sachverſtändiger aus Konſtantinopel, daß hinter der 

Tſchataldſchalinie auf türkiſcher Seite in den erſten Tagen etwo 

50 000 Mann geſtanden hätten. die inzwiſchen bereits auf 120 000 

angewachſen ſeien. (Am 13. Dezember ſollen es, nach anderen 

Nachrichten, ſchon 170 000 geweſen ſein.) „Noch jetzt trejfen jeden 

Tag Truppen aus Kleinaſien ein; der Bulgare iſt bis auf den 

leßten Tropfen cusgequetſcht, die Türkei ſteht noch in doſtem Saft.“ 

Eee habe eigentlich gar nicht nötig, Frieden zu ſchließen, denn ſie 

erſtarke von Tag zu Tag. — Wir ſind natürlich weit entfernt. dieſe 

Aeußerungen allein für maßgebend anzufehen. Aber fie zeigen 

doch, daß die Urſachen der bulgariſchen Siege vielleicht ganz wo 

anders liegen, als wo man ſie bisher geſucht hat, und daß wir 

jedenßalls noch nicht genügend unterrichtet ſind, um ſolche Schlüſſe 

zu zilehen. 
Trotzdem jedoch bleiben Tatſachen genig übrig, mit denen 

die Sogialdemokratie ſich auseinanderſetzen muß. Soviel ſcheim 

jeßt ſchon feſtzuſtehen, das in Bulgarien wie in Serbien der Krieg 

„populär“ geroeſen iſt, das heißt, daß er von allen, den Beiisloſen 

wie den Beſitzenden, gut geheißen wurde, daß das ganze Volk 

mit Bege'ſterung in den Krieg gezogen iſt. Gewiß wird man ja 

auch hier noch menches Fragezeichen machen mifen. Denn wir 

dürſen nicht vergeſſen, daß von Anfang an ins Ausland nur ſolche 

Nachrichten durchgelaſſen wurden, die den Regierungen genehm 

waren. Haben ſie uns die Volksſtimmung richtig geſchildert? Oder 

wird ſich mit der Zeit, wenn einmel unparteliſche Berichte 

iegen, das Bild vielleicht ganz anders geſtalten? Indeſſen, d 

können wir nicht wiſſen. Nehmen wir die Kunde von deren 

nalen Begeiſterung der Bulgaren und Serben als richtig au, dann 

iſt dabei von einem Klaſſengegenſatz innerhalb jener Völter offen⸗ 

bar nicht die Rede geweſen. Wird damit nicht die ſozialdemokra⸗ 

liſche Lehre von dem unüberbrückbaren Klaſſengegenſatz zwiſchen 

Ausbeutern und Ausgebernieten, der tiefer und wichtiger fei lle 

nationalen Gegenſätze, widerlegr? Uind enfällt dami— 

Grmidlage unſeres Kampjes gegen den Militarismus? 
Wenn wir das als feſtſtehend hinnehmen wollen, was uns 

die Offizisſen der Balkanſtagten verſichern, nämlich daß der Krieg 

von ihren Völkern ſtürmiſch verlangi worden ſei, ſo daß ihre Re⸗ 

glerungen es nicht hätten wagen dütfen, ſich dieſer allgemeinen 

nationalen Begeiſterung zu widerſetzen — ſo werden wir weiter 

fragen müſſen: woher iſt denn die nationale Begeiſterung ent⸗ 

ſtanden? Die Antwort lautet: aus der Erbitterung der Bulgaren, 

Serben, Griechen über die türkiſche Fremdherrſchaft. Die auf 

türtiſchem Gediet lependen Siammesgenoßen ſind von der 

ſchen Herrſchaft furchtbar bedrückt worden, die Klagen über rür⸗ 

kiſche Greuel nahnien kein Ende, ſchließlich riß den Völkern die 

Geduld und alles drängte zum Losſchlagen. Dazu kamen wohl 

auch wirtſchaftliche Bedürſniſſe, insbeſondere den Serben erwuchien 

aus der Kieinheit ihres Landes und aus der Abſchließung vom 

Meere ſchwere wirtſchaftliche Unzutröglichteiten: die Befteiung der 

Stammesbrüder vom türkiſchen Joch war für ſie zugieich eine 

nationale und eine wittſchaftliche Notwendigkeit. 

Faßt man die Sache ſo auf, dann war alfo der Zwecké des 

Krieges die Abſchüttelung der Fremdherrſchaft. war ein Be⸗ 
freiungskrieg ganz im Sinne der deutſchen Freiheitskriege vor 100 
Zahten. Nun iſt der Krieg zu Ende — wenn guch dieiem 

Augendlis der Friede n⸗ cht geſchloſſen, 'o iſt doch 

   

  

    
    

    

  

    

    

   

  

  
  

    
      

   

  

   
     daß dies bald geſchieht und über Erwarten gros 

Das hatten wohl ſelbſt die hofßmungſeligſten Scht 

Serben und Buiguren nicht zu träumen gewagt 

wenigen ſitgreichen Schlachten nicht weit von den Toren Kon⸗ 

ſtantinopeis ſtehen würden. Was wird nun werd 

Wir wollen den günſtigſten Fall annehmen, da⸗ g 

ten Verwickeiungen entſteben, kein Weltenbrand ausbricht, und die 

ſiegreichen Balkanſtaaten das erhalten, was ſie wünſchen, die Ab⸗ 

zundung zit gräßeren Nationalſtaaten. Ueberan unn man es 

leßen, daß dan⸗ die wichtigite Folge ſein wird ein gewatiger wirt⸗ 

ſchaſtlicher Aufichwung dieter kleinen Stanten. Was aber bedeuten 

unter heutigen Verhältniſſen die Worte „wirtichaftlier Aui⸗ 

ſchwung? 

  

  

Sie bederten einen Siegeszug des Kapita⸗ 
  

DD 
DSegen RN. 

  

   
   

„ſörüchte gez 

    

lismus. Schon ruſtet ſich das Kapital aller Orten, um maſſen⸗ 
haft in jene Länder hineinzuftrömen. Sie werden von der Türkei 
eine Menge Geld als Kriegseniſchädigung betommen, außerdem 
aber wird die geſamte europäiſche Finanz ſich ein Vergnügen dar⸗ 
uus machen, ihnen ſo viel Geld zu pumpen, wie ſie nur irgend 
haben wollen. Und ſie werden es nehmen. Fabriken werden 
eniſtehen, eine Induftrie wird ſich entwickeln, Banken und Handel 
werden mächtig in die Höhe ſchießen, kurz die Balkanſtaaten gehen 
jener Periode emigegen, die Weſteuropa vor 50 bis 100 Jahren 
durchgemacht hat: der Entſtehung des modernen Großkapilalisnius. 

Wir Sozialiſten, deren ganze Lehre auf dem Gedanken der 
Entwicklung beruht, ſind natürlich weit entfernt, die Notwendig⸗ 
keit einer ſolchen Entwickeiung zu beſtreiten und den Fortſchritt zu 

verkennen, der barin liegt. Aber nicht darum handelt ſichs jett, 
ſondern um die Fiage des Klaſſengegenſotzes. Und da liegt denn 
doch die Nehnlichkeit mit den deutſchen Freiheitskriegen zu Anſang 
des vorigen Jahrhunderts euß der Hand. Die franzöſiſche Fremd⸗ 
herrſchaft har das deutſche Volk vor hundert Jahren abgeſchüttelt. 

Die ſchwerſten Lpfer hat das deutſche Proletariai in jenen Kriegen 
getragen. Ater was hat es davon gehabt? Haben ſie ihm die 

Freiheit gebracht- Haben ſie ihm wirtſchaftlich eine Lage ver⸗ 

Ichafit, in der es bequem und angenehm leben konnite? Oder haben 

jie nicht vielmehr einfach ciner Acra des Großkapitalismus di 

Vahn eröffnet, in der das deutſche Proletariat ebenſo ſchweren 

drüchungen, ebenjo ſchwerer perſönlicher und wirtſchaftlicher Knech⸗ 

kung ausgeſetztmeiſt wie zuvor? 
Viel unders w 

Furchtbar waren die Spier des Krieges, und ſie fallen na 

zum ulletgrößten Teil dem Proletariat zur Laſt, womit kei 292 

beſtritten wird, daß — ebenſo wie ſeiner Zeit in Deutſchtand — 

auch die ihenden ihren Anteil an den Blutopfern getragen 

haben mögen. ber ſchon ſeiner größeren Zahl wegen hat das 

2 tariat ſelbſtverſtutedlich viet niehr Opfer gebracht. Der wich⸗ 

» Erfolg des ges aber kann kein anderer ſein, als dem 

heimiſchen Kapital die freſe Bahn zur Ausbeniung des heimiſchen 

Brolelarints zu cröffnen. Der Klaſſengegenſatz iſt ſomit krotz der 

nationalen Begeiſterung vorhunden, nur iſt er den dortigen Prole⸗ 

lariern noch nicht zum Bewußtſein gekommen. 

So liegen die Dinge in den Balkanſtaaten, ganz anders aber 

noch in Deutſchland. 
(Schluß folgt.) 

Politiſche Überſicht. 
Die Wirren auf dem Balkan. 

Wie ſchwerlich vorauszuſehen war, ſind die Friedeneverhand⸗ 

lungen in London obgebrochen worden und dadurch werden 

nunmehr die Feindſeligkeiten wieder eröffnet. Aus London wird 

telegraphiert: 

„Die Mole, welche die Balkanverbündelen heute nachmiilag 

dem fürkiſchen Delegierlen überreichten, erklärl, daß die Frie⸗ 

densverhundlungen abgebrochen ſind. 

Das Völkermorden wird alſo wieder beginnen. Wiederum 

werden die Kanonen donnern und in die Schreie der Verwundeten 

wird ſich ſchrill das Knanern der Maſchinengewehre miſchen. Noch 

nie hat dic europäiſche Dipiomatie ihren Banterott ſo eklatant do⸗ 

kumentiert, wie diesmal. Die ſtolzen Worte, die einſt Bis mard 

im Reichstagt ausrief: „Ohne Deulſchlands Einwilligung fälll im 
Orieni kein Kanonenſchuß,“ ſind eitel Luft geweſen. Selbſt Bis⸗ 

marck hat ſchon einſehen müſſen, daß ſeine hochtrabenden Worie 

von niemanden im Orient beachtet worden ſind. Und ſo liegen die 

Sachen auch jezt. Kann die allgewaltige europziſche Diplomatie 

tein Machtwort ſprechen? War es denn gar nicht möglich, den 

Frieden zu Das ruſfſiſche Intrigenſpiet hat furchtbare 

gt, die die ausgeplünderten und ausgepowerten 

Völker der Balkanſtaaten nun auszubaden haben. Dem militäri⸗ 

ſchen Zuſammenbruch wird der finanzielle folgen. Auch die Klein⸗ 

ſtagten ſind erſchöpft, ſoweit ihnen nicht von Rußland Hilfe ge⸗ 

ſchafien wird. Nur hat Rußland mit ſich ſelbſt zu tun. das Geld 

iſt in Rußland auch das Wenigſte. Von dem weiteren Verlauf der 

D im Oriemt wird es 
ten Europas in Mitleidenſchaft gezogen werden. 

Der Zar will Gnade üben. 

Am 5. ind es dreihundert Jahre, ſeit Rußland durch 

die Dynaſtie Romanow „beglückt“ wird. Einige Geuen⸗ und 

Datermorde, die in dieſer angenehmen Familie vorkamen, haben 

ihrem oribeltand weiter nichts geſchadet, und ſie war immer in 

der Lage, den Thron zu beſetzen;, auf die Qualität des jemeiüigen 

Gottesgnädlings kam es ja nie an. Nun ſoll der Jubiläumstag 

feierlich begangen werden und der Zar will durch einen großen 

Gnadenaft, ſein Volk“ erfreuen. Ein Komitee unter dam Vorſitz 

des fltüheren Miniſters Bulygin hat nim die Vorſchläge ausge⸗ 

urbeitet und joll bereits die Zuſtinmung des Zaren zum: Erlaß 

einer umfafterden Amneſtie erhalten Jaben. Diele jod vs 

eine volljtänzige Niederſchlogung aller Preßprozeſſe, ſoda 

er wichtigen politiſchen Prozeſſe bringen. Bei ernſteren poli⸗ 

ſchen Verbrechern wird Verkürzung der Strafzeit und reil⸗eiſe 

Wiedereinſezung in die bürgerlichen Rechte eintreten. Ausge⸗ 

      

     

    

    
      

   

         
   

        

       

  

  

    

  

    

  

  

  

    

    

   

  

    

  

   

ſſchioſſen vom Maniieſt werden alle Perſonen ſein, die an kerro⸗ 

riſtiſchen Handlungen beteiligt waren, alle Räuber, Mörbet, Diede, 

Spisbuden und Expropriatevre. Für die admi rutid Ausge⸗ 

wieſenen wird ein bejornverer Gnadenakt erſcheinen. 

Allerdings follen nicht alle „Räuber, Mörder. Debe. Spitz⸗ 

  

buben und Expropriateure' von der Amneſtie ausgeſchlofſen werden. 

Nämlich die Poliziſten, die verurteilt worden ſind, ſollen voſler 

Begnadigung teilboftig werden. So gehött es ſich auch bei einem 

Jubiläum der Romanow! 

Deutſchland. 
Ein preußiſches Wopnungsgefeh. 

Der Reichs⸗ und Staatsanzeiger veröffentlicht einen Ent⸗ 

wurfheines preußiſchen Wohnungsgeſetzes. der   aber natürlich im alten Londiage nicht mehr zur Berhondlung 

angen, inwieweit noch andere Staa⸗ 

   

  

kommen, ſondern erſt dem neuen demnächſt zu wählenden vorgelegt 
werden ſoll. Erſt vor wenigen Tagen hat der Staatsſekretär 
Delbrück in der Budgetkommiſſion des Reichstags die Erklärung 
abgegeben, daß er ſich für die Schaffung eines Reichswohnungs⸗ 
geſetzes einſetzen werde, falls die preußiſche Regierung nicht bis 
zum Herbſt mit einer elgenen Vorlage hervortrete. In der konſer⸗ 
vativen Preſſe iſt diefe Aeußerung als eine gegen Preußen ge⸗ 
rick te Drohung zurückgewieſen worden. Wenmn jetzt die preußiſche 
Reg rung ihren Entwurf plötzlich und vorzeitig auf den Tiſch der 

Veffentlichkeit wirft, ſo würde nun ein Naiver daraus ſchließen 

dürfen, daß Preußen etwa dem Druck des Herrn Delbrück nachgebe. 

Man wird vielmehr in dieſer aufſälligen Veröffentlichung ein neue⸗ 

Zeichen des ſtillen, oder eigentlich jchon nicht mehr ganz ſtillen 
Kampfes erblicken müſſen, der zwiſchen dem Reichsamt des Innern 
und den preußiſchen Miniſterien geführt wird. An Delbrück, den 
Sieger, glaubt kein Menſch. Die Auffaſſung, die Herrn Delbrück 
als den Blamierten dieſer Affäre betrachtet, hat dagegen viel beſſere 
Ausſicht, allgemeine Geltung zu gewinnen. Dem entweder hat 
Delbrück gewußt, daß die preußiſche Regierung für den Herbſt die 
Vorlage eines Wohnungsgeſetzes vorbereitet, dann war es zum 

mindeſten ein eigenartiges Spiel, wenn er ſo tat, als wollte er er⸗ 
zwingen, was ohnehin ſchon feſtſtand, oder aber Herr Delbrück weiß 
nicht, was in den preußiſchen Miniſterien vorgeht, und dann iſt er 
erſt recht bloßgeſtelt. Der Zweck der Veröffentlichung iſt aller 
Wahrſcheinlichkeit nach der, Herrn Delbrück als Staatsſekretär un⸗ 
möglich zu machen. 

Der preußiſche Eutwurſ bringt natürlich nicht das, was von 

einem Eingreifen der Reichsgeſetzgebung zu erwarten geweſen 
95 wäre. Was ſchließlich aus ihm werden wird, ſteht dahin. Der neue 

Landtag wird über ſein Schickſal zu beſchließen haben. 
Der Arlikel 1 des Eniwurfs behandelt das Baugelände und 

bringt einige Abänderungen des Geſetzes über die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften vom 2. Juli 1875. Im Ariikel 2 ſind dann die Bau⸗ 
polizei⸗Vorſchriften niedergelegt. 

Der Artikei 3 regelt die Benutzung der Gebäude. Die erſten 
drei Paragraphen dieſes Artikels behandeln die Benutzung der Ge⸗ 
bäude zum Wohnen und Schlaſen. Nach Paragraph können 
für Gemeinden und Gutsbezirke im Wege der Polizeiverordnung 
ullgemeine Vorſchriften über die Benutzung der Gebäude zum Woh⸗ 
nen und Schlaſen erlaſſen werden (Wöhnungsordnungen); für Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke mit niehr als 10 000 Einwohnern ſind 
ſolche Wohnungsordnungen zu erlaſſen. Nach Paragraph 2 kann 
durch die Wohnungsordnungen vorgeſchrieben werden, daß als 

Wohn⸗ und Schlafräume (auch Küchen) nur ſolche Räume benutzt 
werden dürfen, die zum dauernden Aufenthalr von Menſchen bau⸗ 
polizeilich genehmigt ſind. Paragraph 3 lautet: Die Wohnungs⸗ 

ordnungen können ſerner insbeſondere Vorſchriften treffen über: 

1. eine den geſundheitlichen Anforderungen emiprechende bau⸗ 

liche Beſchaffenheit und Inſtandhultung der Wohn uad Schlaf⸗ 

räume lauch Küchen), 
2. eine den Anforderungen des Familienlebens entſprechende 

Trennung der von verſchiedenen Haushaltungen denitten Wohn⸗ 
und Schlafräume (auch Küchen) von einander, 

3. die Zahl und die Beſchaffenheit der erforderlichen Koch⸗ 
ſtellen, Aborte, Waſſerentnahmeſtellen und Ausgüffe: 

4. die im geſundheitlichen und fittlichen Intereſſe zuläſſige Be⸗ 

legung der Wohn⸗ und Schlafräume lauch Küchen). 

5. die Einrichtung, Ausſtattung und Unterhaltung der von 

Dienſt⸗ oder Ardeitgebern ihren Dienſtboten oder Gewerbegehilfen 

(Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen) zugewieſenen Schlafräume; 

6. die Bedingungen. unter denen die Aufnahme nicht zur Fa⸗ 

milie gehöriger Perſonen gegen Emgelt als Zimmervermieter 

(Zimmerherren, Chambregarmiiten). Einlieger (Einlogierer), Miet⸗ 

Koſt⸗ und Quartiergänger oder Schlafgänger (Schläfer, Schlaf⸗ 

leute, Schlaiſteker. Schlaigäfte. Schlafburſchen und ⸗mädchen!) 

ſtatthaft iſt, 

7. die zur Durchführung der getrofſenen Beſtimmunzen den 

Beteiligten namentlich hinſichtlich der Anzeigen, Aushäuge ob⸗ 

liegenden Verpflichtungen. 
Paroagraph 4. Durch Polizeiverordnungen, durch die die Unter⸗ 

n Ardeitern geregelt wird, können Mindeſtanforderun⸗ 

ich der Beſchaffenheit. Einrichtung, Ausitattung und 

Unterhanung der Unterkunftsräume und ihres Zubehörs feſtgeſetzt 

werden. 
Die Aufſicht über das Wohnungstveſen joll, unbeſchadet der 

allgemeinen geſetzlichen Vefugniſſe der Ortspolizeibehörden, dem 

Gemeindevorſtand obliegen. Für Gemeinden mit mehr als 10 000 

Einwohnern üt zur Durchführung der Wohnungsauſſicht ein Wod⸗ 

nungsamt zu errichten. 
In der dem Ennpurf bei— 

gründung werden als Maß 

Mißitände vor allemm d 
Leleitigung de 

Oil die ländliche Bauweiſe dei 
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Glück zu, Herr v. Oldendurg! 

Die Konicrvaliven wollen im Wahlkreis Jerichow de 

ner Heimat durchgeraffelten Junker v. Oldenburg⸗Januſch i⸗ 

ſtellen. Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages har be⸗ 

kanntlich die Wohl ſür ungillig erklärt und deshalb rüſten die 

Konſervativen ür die Neuwahl. Herr v. Byern, der den Kreis 

Lon 1807 bis 1312 vertict, im letzten Wahlkampf auch Hieder 

kandidierte, hat wegen Krankheit eine abermalige Kandidateur ad⸗ 

gelehnt. Herr v. Oldenburg erſcheint den. Konſervativen nunmehr 

als der ganz belonders geeignete Mann, den Kreis wiedee zu er⸗ 

obern. Die Forſſchrittler werden vermutlich den Lebrer Merten⸗ 

Beklin wieder auſſtellen, während unſere Genoſſen ſelbſtverſtendlich 

an der Kandidatur des derzeitigen Abgeordneten Haupt ſelhboieen. 

    

    

Bevor der Wahlkampf entbrennen kann. hat aber erſt Das Rei 

tagsplenum nech ein Wörlchen zu dem feder, Gerechtig hohn⸗ 

ſprechenden Deſchluß der Waglprüfungskommiſſton zu prechen. 

Sollte es bei einer cventuellen Neuwahl wirklich gelingen, den 

Jonuſchauet criederum in den Reichstag zu dringen, jo könnte dies 
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Srußftl . Dett Herbs u0 Sebe, vn 
ueiüben ueutt medten, get bem Gehemen in donchem Kouſer⸗ 
volven wurß eu gruuen bor dem benrib Didenbing wirhen 
aus der Berfentung euſtauchen ſol. Denn dlefer iſt doch zu ehrlich 
und perrät inuner. was in ſeines Rerzers Keſſten Schrein verbor⸗ 

iht. Aber es ilt auth möglich, doß., wenn er weiter nach dem 
Lepen rödl. er den der weklichen Kultut doch noch etwas belecl 
werden kann. Frrilich haben die Junket aber bei den nunnechri⸗· 
ren Rattbwahlen damit zu rechnen., daß nicht medr auf Wrumd der 
olten Waähbterilſter „gearbeitet werden fonn. Domm Ih auch für 
bie Konfetvetiven Ausſicht für tinen abermallgen Hereinjall vot 
Lvanden Socten kommt eme andere Rachrichl. das in einer Ber· 
trarersswämmetvertemmlung des Bundes der Londwitte für dir 
Devorftrüende Bebhl einfimmig der Kitkergutspächter 
Schetie-Schelehnt ols Kandidat aufgeſteilt iſt. Man 
trint demnach füt den Januſchauer kein Mügefüdt zu daben. 

Der Actmiie! 
  

Der geſftörte Bierabend. 

Elnt Pausi- und Stctsarflen des Ituftumes. 

Am 23. d. Mis., ſolle der Keichstag cine Adendſitzung 
Aber daus Ieuurum deuntragtr won nod Mimeirn 

  

   

    

    

Ausland. ä* 
————— 20 — Me 
Weßtrect ia 1. rb mei 

eu, Sibepel Vün, See Vartelton 
f 

bat beſchlonſen. daß die Sehtadentoiralen lich nicht on der Wahl 
beieiligen werden. weim der Geſetzentwurf üder die Wablreform 
ohne Dee Dpyo ſttton Zurftunde komme., auch wurde die Partellritung 
ermöchtigt, den Genrralſtreit zu verfügen. 

Frankreich. 
Don Ver:runensvetum fär das Kabinefl Briand. Nach dem 

omilichen Vericht über die letzte Kammerfitzung daben ſich bei der 
Adſtimmung über dit Vertruuenstagesarbmumg 172 Deputierte der 
Abitummmung entbatten und zwar 108 Radikale, 7 Miiglieder der 
demokratiſchen Lintrn. 15 foziatiſtiſche Repubtitaner. 2 geeinigte 
Sorialitten, 5 gemößugte Republitaner. 29 Kynhervoltve und ſechs 
Wilde. Die Minderdert von 77 Stümmen, die die Vertrauenstages⸗ 
ordnung abpelebnt bai. beſtedt aus 71 geeinigten Soziallſten, 
3 Redikalen und je einem unabhängigen Sozialiſten, Konſervativen 
und Wilden 

  

Belgien. 
Die Madlrechtsdebanten. Die Wahlrechtsdedante in der belpi⸗ 

mmer verichärn den Gegenſaß zwiſchen der Kechten und 
en immer mehr. Der kierifalt Parteiführer Woeſte, der in 

    

  tung der Beichlußuniab'iyten. ſo doß 
bandlung gar nicht ken. Die Germanta erklört nun 

    

balten des Serstrums durch einen icurveren Angriß aui den? 
mgspröfidenzen Kermpi: 

„Das Anetzen der Adenbitzung ven ſeiten des 
Loernpi In gufssllißhrr ais den 

  

   

    

   

  

  

bstagtt dat bei der Anberaum 
mäßig ouſ derartihr Keranſtol 

KRuckſicht derommen: werum VUrsſident 

  

          r Jugend ſei Des allgemeine Wahlrecht eingetreien iſt. 
ut ſeiner Adioge noch den Miniſterprüſidenien. ů 

artüten werden kßt zwei Mittel des Kumpfies 
Debanc foll die Plenarberatung der 

mmen werden. In den nächſten 
icß aum darüber entſchließen, ob ſir 

à detreiben und gleickzeirig dic 
zum Genctulſtreit ver 

     
  

          
         
   

            

   

    

England. 
ückal der Nadtrechtssoclagt. Wie die Times meldet. 

deche: een Freitag dem Kabinett mii⸗ 
i Amendements zur Wahl⸗ 

‚es der Amendements. die die 
mmrechts enthalten, in den 

werden ſollte. ſo werde 
ick dahin entſcheiden nuiſten. 

worden ſei und daß es gegen 
der Veratung der Bill fortzu⸗ 

Der gefſtern nachmittag ſtattfand, 
nigen Entſchluß. Es wird 
ung die Bill fallen laſten 

cheden iſt. 
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   Am Donnerstag. 23. Jan. 
des Deutſchen Holz⸗ 

(arten ſtat. die ſich eines 
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deltigen Tagesordmung, 
Linie die gute Entwickelung 

Konmen doch trotz er⸗ 
dem Lokolfonds zugefügl 

⁰% Mart erhöhte. Aus 
cte or zu erfehen. wel i 

      

   

     
   

                    

    
Iuntemehmer eine jolche Vermihelung noch irgendwie in Frage 

käme. Sollte es dennoch der Fall ſein, hat die Konſerenz auch 
dlesdezüglich ihre Klchtlinlen aufgeſtellt. 

Redner weift dann noch darauf bin, daß auf die weltere Ent⸗ 
wichelung der-Dinge die einzelnen Zahlſtellen zunüchſt keinen 
nennenstwerten Einfluß hätten. Ihre Aufhabe deſtehe darhn, ge⸗ 
ſchloſſen und vertrauensvoll zum Verband zu ſtehen, die eigenen 
Reiben zu ſtärken und Fernſtehende heranzuholen. 

Die nachfolgenden Redner ſprachen ihr volles Vertrouen und 
ihre Huſtimmung zu der Haltung des Zentralvorſtandes und der 
Stüdtekonſerenz aus. Mit einem kräftigen Schlußwort, in dem 
das volle Vertrauen und die Einmütigkeit der Verſammlung kon⸗ 
ſtollert wurde, ſchloß der Vorſißende die Verſammlung. 

Eln Rolſchret. Wir haben ſchon häufig die Rolle der Leute 
gekennzeichnet, die im Rathaufe im Dienſte der freiſinnigen Kom⸗ 
merzienräte und der ſchwarzblauen Hausagrarier als ſogenannte 
Arteitervertreter frohnden. Aber ſo erbarmungswürdig, wie bas 
einer von ihnen in der Stadwerordbneten⸗Berſammlung om 21. 
Januor tat, haben wir ſie doch noch nicht eingeſchätzt. Gegenüper 
unſerer Charakteriſierung ihrer Rolle wollten ſie doch die klugen 
Praktiter ſein. die die ſozialdemokratiſche Unfruchtbarkeit imtter 
allen Umſtänden ablehnten. Ueber dieſe Leute hai die Arbeiter⸗ 
ichaft bel der Gewerbegerichtswahl, bei der nicht die Hungerknute 
durch die öffentliche Abſtimmung wirken kann, unzweideutig ihr 
Urteil gefällt. 

Wie ihre eixenen Auftraggeber ſie behandeln, das verriet der 
Hirſch⸗Dunckerſche Stadtverordnete Nitz. Und wollte man feinen 
Worten nicht glauben, ſo müßte man das ſchon deshalb, weil die 
geſamle dürgerliche Preſſe ſie wie auf Kommando uulerſchlagen 
und lolgeſchwiegen hat. 

Nitz war vom Wahlausſchuß als Mitglied der Armendepu⸗ 
tation vorgeſchlagen. Gegen alle Uebung lehnte er zuerſt ohne An⸗ 
gabe von Gründen ad. Als der Vorſteher das als nicht zwetk⸗ 
mäßig bezeichnete, rückte Nitz mit ſeinen Offenbarungen heraus: 

„Wenn mal (1) einer von uns in eine Kommiſſion geſterkt 
wird, ſo fieht das immer ſo aus, ols ob er ſich dort mit Angft 
und Bangen hineingedrängt hat! Die Armenkommiſſion in 
Schidlitz, die Herr Tiſchlermeiſter Lietſch keitet, lädt mich meift 
gar nicht oder zu ſpät ein. Hineindrängen wollen wir uns aber 
nicht. Ich lehne alſo unbedingt ab.“ 
Man machte den Erzürnten darauf aufmerkſam, daß eine 

Armenkommiſſion doch erwas anderes als die Armendeputation ſei. 
Er blieb aber bei ſeiner Weigerung. 

Sehr nett iſt noch, daß niemand den klagenden Nitz wider⸗ 
legte und auch niemand ihm beiſprang. Der Herr Lietſch, über 
den er ſich ſpeziell beklagte, iſt ebenjo freiſtunig wie Nitz ſelber und 
auch Stadtverordneter, aber einer der erſten Klaſſe! 

Uns überraſcht dieſer Notſchrei keineswegs. Aber auch trotz⸗ 
dem werden die Kommerzienräte und Hausagrarier ihre „Ar⸗ 
beiter“—-vertreter nicht verkieren. Sie werden in gotigewollter 
Abhängigkeit ihren Sklunendienſt tun, wenn auch hin und wieder 
einer unter der Peitſche aufichreit. 

Schwarze „Witze“. Von der Karnevalszeit iit zwar bei uns 
nicht viel zu merken, aber auch hier geht dann mancher aufs Eis 
Das härten wir aber doch nicht vermuter. daß jelbſt dann aus⸗ 
gerechnet der Zentrumsagitator Schopohl zum Barrikadenftürmer 
der Wahrheit werden könnte. 

Das Malheur iſt nun aber doch geſchehen. Dieſem würdigen 
Erfinder des Hungerftreiks der Tapezierer haben wir ſchon wieder⸗ 
holt nachgewieſen, daß er mio ich nur durch die unergründliche 
Rachſicht ſeines Beichtvaters exiſtieren tann. Das hat er eingeſchen 
und nie wiederſprochen. Er ſprach ſeinorzeit jogar die perfide De⸗ 
nunziation aus, daß unſere füvrenden Genoſſen in Berlin von ihren 
geficherten Fenſtern die Auacken in Moabit kommandiert hätten. 

Dieſer edie Chriſt benüntzt das ſchwarze Weſtpreußiſche Volks⸗ 

   

blati vom 20. Januar, um zu verkünden, daß er mangels einer 
undten Reklame an den Genoſſen Friedrich Spill btieflich zwel 
Anfrugen gerichtet habe. Spill ſoll in einer Holzarbeiterverſamm⸗ 
hung in Stolp behaupter haben, daß der zentrunsschriſtliche Holz⸗   

  

‚ardeiterverband auch Hausdiener und Tapezierer organiſiert und    
daß Schopohl bei der letzten Danz'ger Tapeziererbewegung mit drei 
Leuten erſchienen ſei, die gar keine Tapezierer waren. Deshalb 
w.l Schopohl nun die Namen der Leuie wiſſen, die Spill ge⸗ 

'eint babe. Und dazu ſchreibt ein Schopohl. daß er geipannt ſei. 
wie Sp. ſich aus dieſer iche 'en werde. 

Wir finden, daß Herr Schorohl die Patiche noch viel 3zu füß 
    

    

eingerührt bat. Hätte er 3. B. piifüiger nach der Urgroßmutter der 
     lichen Leute gefragt, ſo rsäte Genoſſe Spill einfach für einige 

zerſchmettert. Ueder ſeine igkeit beim Tapeziererſtrei 
ch. aber nicht zu vortaut werden. Selbft die Neueſten Nach⸗ 

ſchten beſcheinigten ihm damals, daß er ſich über die Zahl ſeiner 
glieder diefes Berujfes gründlich grirrt haben müſſe! Damals 

bäne er lieber den Nachweis führen müſſen, wober er zu den Zahlen 
kam, die er andeutete. 

iſt boffemlich Schopchi beiriedipt. Anderufalls kann 
Du ja Genoſie Spill. werm er einmal ſehr viel überflüſſige Zeit 
Ser, den Stundpunkt auch noch klar machen. aber nut dann, wenn 

klich nichts Beßeres zu ten hat. 

  

      

  

      

Die Entwaifnung. In der leßten Stadtwerordnetewerſamm⸗ 
ereigrcte ſich in aller Stille ein Vorgang, deßfen „hiſtoriſche“ 

ung es vielleicht rechtjertigt. ihn nicht ganz unbekannt blei⸗ 

nziger Geuerwehrofftziere tragen feldſtverſtändlich auch 
chon von wegen der Diſziplin. die nach der preußiſchen 

i; ü iger Schwertträger bed Gelegentlich 
rren vuch an der Stadtverordneten⸗ 

eritändlich mit voller Rüſtung und dem 
ir für der freiſirnigen Bürgerſtolz dann 

edendes Gefübl. 
es auch in der leßten Sitzung. Ahnungslos ſaß 

des Mats waffenttixrerd da. als Kommerzien⸗ 
zu ihrmn irut. Hal ſodial und halb ernit belchrie 

daß dieſe beiligen Hallen des geſetzgebenden 
'er Berfcifung von keinem Waffemröger ent⸗ 

redete zweifelte. wieder wies ihn 
iell fichere Berufung auf das Palludium der 

an fiegte Münſterterg über den Wilitorismürs. 
chnallteden Sabulad, tug ihe hin⸗ 

bewaffnet zurüd. Huſdvolljt winkte der Kora⸗ 
m Finger, ais er dieſe Wirkung ſeiner Rechrs⸗⸗ 

e. 
iner kom:nen und dehaupten, daß der Freiſinn 

    

      

   

            

   

  

   

  

   

   

    

    

     
    

  

  

    ie Knochen ißt. Der Sieg des n Main⸗ 
em Verdöächtiger der demokratiſcßen Entſchedenheit 

Zerichmettern. 

Die Danziger Zeitung iſt ſaſt ausnahmslos von rũüdrendet 
ße in chrer Eigenſchuft cls akademiſch vor⸗ 

e Sestaldeokratie antempelt. 
nders feine Kummer leiſtete ſie ſich ganz Urtlängſt. 

te Ser früberr Poltzetpräitdent Weitarr de⸗ 
Eüuniet Schetser Geroſfe Tr. Blocher als Regterungs⸗ 

äct em Streikpoſtenverbot erleßen kabe. 
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Leilen, daß 

  

  

er telite barauß dem Vorwärts mh, daß, Weſtatd die Un⸗ Wohrheit geſagt habe, ein Streikpoſtenverdot dhehe nich m 
Dout Slocßer die Danziger Jeitung kanibaliſch vergn 

locher von einem frelſinnigen Volksreiter als 
ler Auwhthel deß ſei. 
die Unwahrheit auptete. Datauf habe er nur zu ſagen gewußt. 
daß er niemand darüber Kechenſchaft zu geben hede woos Ar. W— 
das Schreiben an den Vorwärts, als Privatmann tiue. 

Auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege war vor dem 
glänbigen Hreiſimnsvolke „feſtgeſtelll“, daß Dr. Blocher nicht nur 
ein Errpilh Schwindler, ſondern auch ein ſelger Drückeberger 
Jei. ie ganz gewiſſenhafte Danzigerin „demasklerte“ unſern 
Genoſſen noch dadurch, daß ſie „feſtſtellte“, das Streikpoſtenſtehen 
ſei nicht allgemein, aber doch bis zu einer Entfernung von 50 Me⸗ 
tern von dem Betriebe verboten. 

Tatſächlich beſteht jedoch kein Streikpoſtenverbot. Während 
des Urlaubs unſeres Genoſſen hat jedoch deſſen konſervativer 
Stellverteeter einen Boykotterlaß gemacht. nach dem die Berteilung 
von Flugblättern im Umtreije von 50 Metern von den boykottierten 

Fleiſchereien verboten wurde. Gegen dieſen Erlaß iſt aber Ein⸗ 
ruch erhoben: ſeine Rechtsgültigkeit iſt noch nicht ſeſtgeſtellt. 

Gerade an dieſem Falle kann man erkennen, wie künſtli⸗ die 
Mettzode der Danziger Zeitung arbeitet, um den politiſchen Geg⸗ 
nern nicht Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Dafür iſt ſie aber 
auch cin — vornehmes GBlatt. 

Bäcer- und Konditorenderſammlung. Unter mäßigem Be⸗ 
ſuch ſand am 26. Jonuar im Lokale Fiſchmarkt 6 die Jahres⸗ 
oerſammiung des Zentrolverbandes der Bäcker und Konditoren 
Hatt. Aus dem Bericht der Geſchäftsleitung war erſichtlich, daß 
zur Erhaltung der Organlſation recht weſentliche Arbeit geleiſtet 
werden mußte. Die Rückwirkungen von dem letzten Streik konn⸗ 
len in einem Jahre nicht ausgeglichen werden. Der beiſpielloſe 
Terrorismus der Bäckerinnung und die Denunziation des gelben 
Streikbrechervereins ſperren dem Zentralverband vor der Hand den 
Weßz zur Weiterentwickelung. Die Vorſtandsmitglieder und ſonſtige 
für die Organiſation tätigen Kollegen ſind im Laufe des Jahres 
von der Innung gemaßregelt und brotlos gemacht worden, ſie 
mußten Danzig verlaſſen und ſich anderweitig Erwerb ſuchen. 
Durch einen Beſchluß haben die Innungsſcharfmacher angeregt, 
orguniſierte Geſellen überhaupt nicht einzuſtellen, und wir können 
ſeltſtellen, daß die Unternehmer dieſe Empfehlung wohl verſtanden 
haden, denn es ſind Kollegen vom Streik 1911 noch ausgeſperrt. 
Diejenigen Unternedmer, welche die Forderengen des Zentrabver⸗ 
dandes bewilligt haben, kümmern ſich gar nicht mehr um ihr gege⸗ 
denes Ehrenwort oder ihre Unterſchrift. Die Organiſation konnte 
auch nicht eingreifen, weil die mangelnde Solldarität 
der Arbeiterſchaft den kämpfenden und ringenden Back⸗ 
itubenftlaven eine tatkräftige Hilfe nicht verſprach. Die Back⸗ 
Kubenpaſchas können daher in altgewohnter Weiſe die Produzenten 
owie auch die Konſumenten nach Herzensluſt ſchröpfen. 

Die Einnahme im Geſchäſtsſaure detrug 3158,91 Mark. Die 
Ausgabe 3133,40 Mark, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 25,51 Mark 
verbleibt. An Arbeitsloſen⸗Unterſtützung wurden 567,00 Mark, 
an Krunken-⸗Unterſtützung 59,50 Mark, Reiſe⸗Unterſtützung 17,50 
Mark, Sterbegeld 55,00 Mark und Notunterſtütung 20,00 Mark 
Lezuhlt. Für dieſe Zwecke wurde im ganzen eine Summe von 
719,00 Mark verausgabt. Die Unternehmer, die vielfach aus 
nichtsſagenden Gründen den Geſellen Lohn und Ausweispapiere 
einbehalten, müſſen erſt geſetzlich zur Herausgabe gezwungen 
werden. In vierzehn Fällen mußten Klagen an das Amts⸗ und 
Gewerbegericht zur Entſcheidung überwieſen werden: davon ſind 
neim mit Erfolg durchgeführt worden. 

In mehreren Füllen mußten die Unternehmer zur Anzeige 
gLebracht werden, weil ſie die wehrloſen Lehrlinge bis zu zwanzig 
Stunden täglich beſchäftigt haben. Gegen Mißhandlung der Lehr⸗ 
linge durch die Bäckermeiſter wurden vier Klagen auf Aufhebung 
des Lehrvertrages eingereicht. Davon ſind drei zu Gunſten der 
Vehrlinge entſchieden, während eine Klage noch dem Amtsgericht, 
els Berufungsinſtanz zur Entſcheidung vorliegt. Im Gewerbe 
derrſchte faſt im ganzen Jahre eine ziemlich ſtarke Arbeitsloſig⸗ 
keit, weil ein großer Teil der Unternehmer nur mit Lehrlingen 
arbeitet. Dieſe fkandalöſe Ausbeutung der Jugendlichen paßt ge⸗ 
rade in den Rahmen der Bäckermeiſter. Nachdem dieſe Lehr⸗ 
lingszüchter aus der Stadt nur wenige Lehrlinge bekommen und 
vielfach das ländliche Reſervoir verſagt, ſuchen ſie Waiſen⸗ und 
Arbeitshäuſer auf, um billige Arbeitskräſte zu finden. Die Organi⸗ 
ſallon mit Hilſe der aufgeklörten Bevöllrrung muß dafür ſorgen, 
daß unvorſichtige Eltern auf die elenden Verhältniſſe und Zuſtände 
aufmerkſam gemacht und veranlaßt werden, ihre Söhne den Back⸗ 
ſtubenpaſchus als Lehrlinge nicht a zuvertrauen. 

Nachdem noch der Kartellbericht gegeben, die Anweſenden zur 
regen Beteiligung en allen Einrichtungen der Arbelterbewegung 
aufgefordert und die Wahler erledigt worden, erfolgte Schluß der 
Verfammlung. 

Eine Ordnungsſtütze. Die Sieuerhinterziehung eines Gros⸗ 
kaufmanns und Siadtverordneten wird in der Bürgerſchaft von 
Dortmund lebhaft beſprochen. Die Steuerbehörde ſtellte auf Grund 
einer Prüfung der Bücher 

ſteuerpfli⸗ 

  

mitzu⸗ 
wind⸗ 

  

  

  

    

      
    

Ihm ſei vorgeworſen, daß er im Vorwärts. 

deben hatte. Im Einverſtändnis mit den maßgebenden Stellen 
wurde von einer Strafanzeige abgeſeden, da der Kaufmann ſich 
bereit erklärte, einen Betraß von 18 000 Mark an die Stadtkaſſe 
nachzuzahlen. Er iſt Mitglied der gemiſchten Sieuerkommiſſion 
und ſtoͤdtiſcher Lleferant und hat ſein Mandat als Stadtverordneter 
niedergelegt. 

So zu leſen in der Damedigen Bürgerzeitung, dem 
Hausagrarte. Aatt. Von einer Strafanzeige gegen den noblen 
Steuerdefraudanten, den „armen“ Großkaufmann und Stadtver⸗ 
ordneten, Mitglied der Sienerkonmſion und noch dazu ſtädti⸗ 
ſcher Lieferant, wurde abgeſehen. Natürlich iſt er auch 
ein Bekämpfer der Sozialdemokratie, wie ſich das für diejenigen 
gehört, die den Staat und die Kommune detrügen. Das iſt die 
vielgerühmte Ordnung unſerer Ordnungsſtützen, die ſich hier wie⸗ 
der einmal im hellſten Lichte gezeigt hat. 

Das Spitzenkleid der Kronprinzeſſin. Man ſchreibt der Ber⸗ 
liner Volkszeitung: 

Die Spihenklöyplerei im oberen Frankenwald iſt 
weltbekannt. Kürzlich mußten die Nordhalbener und Ge⸗ 
rolds heimer Heimarbeiterinnen für eine Pariſer 
Firma eine Veſtellung ausführen. Die deutſche Kronprin⸗ 
zeſin hatte in Poris eine Spitzenrobe beſtellt, die Pa⸗ 
riſer Sirma aber ließ die Spitzen dazu von den oberfränkiſchen 
Heimarbeiterinnen anſertigen. Die Arbeit wurde mäßig be⸗ 
zah lt. Dann wurde die Robe als — Pariſer Erzeugnis, 
natürlich auch mit P arifer Preis, abgeliefert. 

Auch ein Beitrag, wie man in den höchſten Kreiſen die 
„nationate Arbeit“ fördert. 

Der Bankrotl der Schlozbrauerei iſt unaufhallbar. Die 
großkapitaliſtiſche Aktien⸗Bierbrauerei hat ſie endgültig verſchlun⸗ 
gen. Der Pachtvertrag mit der Aktiengeſellſchaft, gegen den von 
mehreren Genoſſenſchaftern Einſpruch erhoben war, läuft weiter. 

Dadurch iſt zugleich die Ruhmredigkeit des Kintoppbeſitzers 
Klawitter feſtgeſtellt. Er wollte noch ſeiner Behauptung min⸗ 
deſtens 100 000 Mark hinter ſich haben, um den eigenen Betried 
ſortzuſetzen. Von dieſem Angebot iſt jetzt keine Rede mehr. Da⸗ 
gegen iſt Klawitters Reſtaurant von dem Hausbeſitzer zum Kouf 
ausgeboten. Auch ſein Kintopp iſt verkäuflich. 

Nuch dem iuaffuucregeſeh ſind, wie der Renten⸗ 
ausſchuß Berlin auf Anfrage vorbehaltlich ſeiner Entſcheidung im 
Falle eines Streitperfahrens mitgeteilt hat, weibliche Perſonen, 
die ſich in einer Stellung als Kinderfräulein befinden, ver⸗ 
ſicherungspflichtig, auch wenn ſie für dieſe Stellung nicht beſonders 
vorgebildet ſind. Es iſt daher dringend anzuraten, daß die In⸗ 
haberinnen ſolcher Stellen ſich ſchleunigit eine Verſicherungskarte 
vom Gewerbeburcau. Eliſabeth⸗Kirchengaſſe 3, 2. Etage, Zimmer 
Nr. 16, beſchaffen und die zur Verſicherung erforderlichen Schritte 
bei ihrer Dienſtherrſchaft tun. Die Monatsbeiträge ſind von dem 
Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer je zur Hälfte zu zahlen. 

Sammiung für das Engliſche Haus. Aus dem Vermögen 
des alten Verſchönerungs⸗Vereins für die innere Stadt Danzig 
ſind 2000 Mark für den Ausbau des Engllſchen Hauſes 
geſpendet worden. Insgeſamt hat die Sammlung bisher 17 807,98 
Mark gebracht. 

Slädliſcher Seejiſchmarkl. Bon heute ab koſten das Pfund: 
Merlans 26 Pfennig, Seelachs und mittlere Kabeljau 30 Pfennig, 
große Kabelſau 31 Pfennig, Schellfiſch und Pelermann 32 
Pfennig, Fiſchkarbonade 44 Pfeumig und Heilbutt 74 Pfemiig. 

Jugendbewegung. 
Vorbeigelungen. Bei dem Verſuch, den Arbeiter⸗ Bildungs⸗ 

und den Jugend⸗Ausſchuß von Bunzlau zu politiſchen, alſo an⸗ 
meldepflichtigen Vereinen zu ſtempeln, hat der dortige Staats⸗ 
anwalt ein klägliches Fiasko erlitten. Auf Grund der Tatſache, 
daß die Mitglieder beider Ausſchüfſe Sozialdemokraten ſind und 
der Borſitzende, Genoſße Schebs, ſogar ſozialdemokratiſcher Stadt⸗ 
verordneter und Führer der ſozialdemokratiſchen Partei in Bunzlau 
iſt, glaubte die Behörde folgern zu können, daß die beiden Aus⸗ 
ſchüßſe ſozialdemokratiſche Propaganda betreiben, alſo politiſch ſi 
Die Behörde verlangte zunächſt auf Grund des Reichsvere 
geſetzes die Anmeldung der Vorſtandsmitglieder beider Ausſchüſ 
Als dies verweigert wurde, folgte der übliche Straſbejehl, gegen 
den gerichtliche Entſcheidung beantragt wurde. Das Schöffen⸗ 

  

  

   
   

   

         Induſtrie und Handel. 
ů Bankenlonfllkt. 

Ueber einen für das Verhältnis der Banken zur Induſtrie 
äußerſt charakteriſtiſchen Vankenkonflikt in der öſterreichtſchen Vank⸗ 
welt berſchtet die Frankfurter Zeitung: Die Anglo⸗Oeſterreichiſche 
Bank hatie während der Kriſe einen großen Poſten Aktien der 
Hiſtenberger Patronenfabrik erworben, die von der Oeſterreichlſchen 
Kreditanſtalt gegründet wurde und kontrolliert wird. Die Anglo⸗ 
bank iſt nun gleichzeitig an der Enzesſelder Munitionsfabrik betei⸗ 
ligt Dieſe Munilionsfabrit ſteht mit der Hiſtenberger Patronen⸗ 
fabrik in Geſchäftsverbindung; die Patronenfabrik vezieht von der 
Munitionsfabrik Metallwaren zur Patronenherſtellung. Da die 
Munittonsfabrik ſehr ungünſtig arbeitet, fürchtet die Kreditanſtalt, 
daß die Anglobant durch den Aktienerwerb der Patronenfabrik die 
Beziehungen, beider Fabriken zugunſten der Munitionsfabrik 
ändern will. Die Kreditanſtalt hat daher ſchleunigſt ihren Beſitz 
an Patronenfabrik⸗Aktien verſtärkt, um ihren Einfluß nicht zu ver⸗ 
lieren. Gleichzeitig hat ſie von der Anklagebant Aufklärung ver⸗ 
langt und dabei den Grundſatz vertreten, daß es ein ungeſchriebenes, 
aber ſtrenge eingehaltenes Geſetz ſei, daß feine Wiener Bank durch 
Akllenerwerbungen in die Domäne der (nderen Bank einbreche, 
um eine Kontrolle mit auszuüben. Die Aufbringung. des Akklen⸗ 
kapitals und die Abſtoßung der Aktien an das Publikum gidt der 
Gründerbank nach dieſer Nuffaſſung ein dauerndes Herrſchaftsrecht 
über die neue Akliengeſellſchaft. Die Gründungsbant beſitzt daher 
gewöhnlich auch nur einen Teil der Aktien, trotdem wird Maſori⸗ 
ſierung durch eine zweite Bank nicht gefürchtet, da ſich die Banten 
ſtillſchweigend einen gegenſeitigen Intereſſenſchutz gewähren. Die 
Kreditbank hat daraufhin geradezu die Erkläruag verlangt, daß die 
Anglobank niemals anders als im Einvernehmen mit der Kredit⸗ 
anſtalt vorgehen werde. 

Derartige Grundſätze herrſchen natürlich auch in anderen 
Staaten. Eine Bank übt über eine von ihr finanzierte Aktiengeſell⸗ 
ſchaft beſtimmenden Einfluß aus, auch wenn ſie im Intereſſe der 
Beweglichkeit ihrer Mittel nur einen Tell der Aktien im Beſitz hat. 

Die Konjunktur in der Eiſeninduſtcie. 
ů Nach einem Bericht der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung über 
den Eiſenmarkt iſt die ſeit zwei Monaten beſtehende Zurückhaltung 
in Händler⸗ und Verbraucherkreiſen noch nicht gewichen, troßdem 
Bedarf unſtreitig vorliegt. Der politiſche Wirrwarr und die damit 
verknüpfte Unſicherheit über die weitere Geſtallung der Geldmarkts⸗ 
verhältniſſe drückt die Unternehmungsluſt immer mehr herab. JIu 
einer Zuſchrift aus Werkskreiſen wird dagegen eine optimiſtiſchere 
Auffaſfung vertreten. Zwar iſt der Eingang von Beſtellungen etwas 
zurückgegangen. Trotzdem ſind die Werke voll beſchäftigt, nur die 
Vieferzeiten ſind dodurch kürzer geworden. Trotz des Rückganges 
der Neuabſchlüſſe im November ſind aber die Preiſe nicht gewichen. 
Seit Anfang Dezember nimmt die Kaufluſt wieder zu. Die in der 
erſten Hälſte des Januar abgeſchloſſenen Berkäufe haben ſogar be⸗ 
reits die Höhe der für den ganzen Dezember. „Alles in allem ge⸗ 
nommen halten wir dafür, daß, wenn wir frei von politiſchen Stö⸗ 
rungen bleiben, wir am Anfange eines recht günſtigen Geſchäfts⸗ 
jahres ſtehen.“ 
  

Nah und Fern. 
Die Ehe auf Kündigung. 

Von einer Eheſchließung nach allermodernſter Faſſon wird aus 
Island — alſo ausnahmsweiſe einmal nicht aus dem Lande der 
unbegrenzten Möglichkeiten — berichtet. Wie das in Reykiavir 
erſcheinende Biatt Ingolfur miiteilt, gingen der Dozent an der 
dortigen Univerſität Augenarzt Dr. Andrés Fjeldſted und Fräulein 
Sigridur Blöndahl, die Tochter eines früheren isländiſchen Volks⸗ 
vertreters, jüngſt die Ehe ein, und zwar in der eigentümlichen 
Weiſe, daß ſie einen richtigen Kontrakt aufſezten, der vor der zu⸗ 
ſtändigen Rechtsſtelle zur Verlefung gebracht wurde. Die 
trakt beſagt, daß die beiden vertragſchließenden Perſone 
leute zuſammenleben wollen, und daß alle üblichen Beſtimmungen 
iüber Ehe für ſie, ihr Bermögen und ihre Kinder Gültigkeit haben 
ſollten. Dieſer Ehevertrag iſt jedoch kündbar, und zwar iſt eine 
Kündigungsfriſt von mehreren Monaten feſtgeſetzt. Außerdem ſind 

  

   

gericht Bunzlau kam zur Freiſprechung, weil ſich der Beweis für ſbeſondere Beſtimmungen für den Fall vereinbart worden, daß die 
die politiſche Betätigung deider Ausſchliſſe nicht erbringen ließ. 
Damit war aber der Staatsanwalt nicht zufrieden, d 
einlegte. Er mußte ſich aber von der Liegnitzer S⸗ 
neuie belehren laſſen, daß er auf dem Holzioege iſt. 
Strafkammer ſprach Genoſſe Schebs frei. In dei tei 
dung hieß es, daß der Bildungsausſchuß nach Ai 
richts nur künſtleriſche und Bildungszwecke verfolg Der 
dungsausſchuß wird auch deshalb noch nicht zu einem pol 
Verein, well ausgeſprochene Sozialdemokraten in demſelben ſt 
und das Gewerkſchaftskartell Mitglieder in denfſeldber 
Und da die Mitglieder des Jugendausſchuſſes ſich w 
Mitgliedern des Bildungsausſchuſſes zuſammenſesen, fällt cuch d 

    

  
jeſt. daß der Betreffende ſe't etwap Arbe 

es Einkommen zu niedrig ange⸗ einmal für die Kotz. 

Behauptung, daß ſich dieſer politiſch betätige. 
Die Arbeit und Mühe des Staatsanwalts war alſo wieder 

    

       
       

     
    
   

   

    
   

  

veiden Eheleute in Zukunft nicht mehr miteinander leben wollen. 
Abichtuß einer „Ehe auf Kündigung“ iſt nicht nur der erſte 

der in Island bisher zu verzeichnen wor, jondern er 
überhaupt einen in ganz Europa bisber nod, nicht er⸗ 

ng dar. 

bringen die Notiz auf die Gefahr hin, daß das Weſt 
che Volksblalt beim Leſen derſelben einen Nervenchok be⸗ 
oder wenigſtens in Ohnmacht fällt. Alle Koſten jür Arzt 
kamente würden wir eventuell üd 

  
  

  

  

Vereinskalender. 
abend, den 1. Febru— 

„im Cafe Bürgergarten 
e und Gönner des Vereins ſind herzlich ein⸗ 

           
ie Turnerſchaft 

n Maskenball. 
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tièefelkönig 
G. mn. b. H. 

Danzig, Breitgasse 120. 

Morgen SonnabendÆ 
beginnt unser 

lnventur-Ausverkauf 
zu fabelhaft billigen Preisen. 

EsS versäume niemand, von dieser günstigen Gelegenheit ausgiebigen 

  

Gebrauch zu machen. 

    

    

Prozent 

Ermäßigung! 

  

  

  

 



  

  

      Stadt⸗ -Theater. 
dun vyse - Dee, esgggeseihüi, ps, 

um Preiſen. 

IJeder aien, ber Wes Leheſttess se — hren krel 
S . 

Der Wunsckpeter u. das Glücksglasmännlein. 
Benmabenb. der l. Janvar, abenns Fir Uhr. 

     

  

       

  

Franz Puff und ſlikolalkicke. 
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rterren-Peirtrikot-Fioses la Damnen chr wer, in Klader-Unterzüge gesttikt Wone .. 2.90, 2.80, 2.20.% 

alien UrbRen 2.85, 1.58.% Herren-Westen u.-Unterlacken gestr. 4.0O, 3.00, 2.00. 
kierrea- Noemalhenert StotkRdig. in anlen Uroßen.. .95,% Fleischerliscken u. Sweater marine u. sdWarz 4.28; 3.28. 
Merren- Normetbosen Ersat: f. teine Wolle. in all. (ir. 2.98. 4Herren-Socken reine Wohe, verstärkte Fersen und 

nerres- NAormamecnden mittelstark. mit Deppelbrust, Spitzenn. 3 Paar 2.00. 4 
—7* b.35.% ierren-Socken plattiert, schWerr Qualtlät.. 3 Paar 95 3 

n. Starb. in all. (r. 2. 35. -„-“* a2 Herren-Wäsche 

uin aden SHees ů 
Hierrea-Normalhemden Lougem. L 
Herren-Eutterhemden in ahen . 

  

E
.
 

   den u FNraar vier Pornekungen 1 2. 15. und 2 
      

  

  

  

8 Veßesen D- ALerncntn: Falt. nerren-Pelxtrikoi-Utterjiacken mit u. Mhne Kragen, 
EE tabchce Ibraätrer Simie. a id Pfa. — alle Großfen.. 2.95, 2.28.% Farbige Oberbemden moderre Muster, la Pereal, 

THeater ü 
— — Posten Herrena-Barchent-Hemden. prima Oualitäten Seriellll 89.25• 

u — Stack 1.85, 1.50.„Farbige Oberhemden mit abwaschb. Obermanschette 

a Mienastar Uirsia-cht) inmdet uun 1 Pest. Kindet-PelEtrIIHOfE Ofl. u. Leschloss. I.55. 1.25., 95 3 Serieeinlnlninn 4.95. 
   

    

   

Kaftechaus Bürrerrartes. Schlalltz der 
*rrangttcde 

beWersschafts Ball 

Biase Kisder-Netorr-ktosen Scht Sciwer 3.10, L. 55, 1l.75.Hierren-Krugen Leinen garantiert zlach“.. 3 Stuck 1,00.4 
Damen-Aintertaillen Normal usd Pelstrikoi . . l.50. 1.25. Bunte Serviteurs mit Manschetten, la Oual. Garnitur 95. 
Damer-Nocmal-Iscken vol, .85. 1.85.,% Breite Selbstbinder hübsche neue Farben .. 95, 75, 50 

Damea- Strümpfe sche v. Trav, nert Wolle 95, 65.9Farbige Regattes uad Schietfen . Stuck 85. 75, 50, 

  

    

    

neuen Ninder-Strümple pla:tiert. Großfe é-S 60 H. Croße 2-5 58 osenträger mit Leder- und Hankbisen 95, 45 & 
an Cer Strumpfiäinges teine Wolle. 2: 2 gestfickt l.25. .10. v, 95 %Taschentücher Batist und Liaoan. Stack 25•4 

    

  

     
Kinder-Swester Nohe. ⸗ 

NKiadet-Swrater Ra 

en „ Lirbßten 2.75.1 — 

95 % Angestaubte Fensterware zu halben Preisen. 
  e undd Uüane⸗   

—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

Dan vergnügungs-Komitee- 

EI Michsessons Uu.Slbe unt Sbesehſelerif E 
Amings, Frach- A. Motk- 0 Acene 10 SüineEvesku wabeaahyenth. 

Herren Artikel Inh.: J3. Slumenthai- 
v il FUi PE Müspohl. D ig, Brei ů in ＋0 Ger Auswahl. ur Wenggesss 5. — Am Hutbazer aum-Siis 

Muule b —— —— — ——335 8 —— Taglich Eingang von Waren! Enotm billige Prels 

· 

  

    
  

  

— Biltligste Bezugsquellé für 

partiewaren· Pelegenheitskäule 

  

    

   
       
   

  

   

    

    

     
    

  

   

  

  

  

  

    
  

  

Billige Hut-Tage⸗ 
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Damm 10.      
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DOSKar 
Schützmann 
DEee ne MüEfanrüt 

Tischbergasse Hs 5/. 

   

       

        
    
 



  

—[ Danzig. — 
Was ſoll das heißen? 

Bie uns milgeteill Ut, ſollen den Urbeilern in den ſtädtiſcher 
Gasanflalten Liſten vorgeleht ſein, in deuen ſich dieſenigen ein⸗ 
zelchnen ſollen, die bel der Londtugswahl für die Liberalen ſtimmen 
und ſich ais Wahlmänner aujſtellen luſſen wollen. 

Wir können unmöglich gläauben, daß die Verwallung von die⸗ 
ſem Plan und ſeiner Ausführung tenninis hut, Es bedarf daher 
wohl nur dlejes Hinwelſes, daß ſie die Arbetlerſchaft vor diefer un⸗ 

vefugten Beläſtigung euergiſch ſchützt. 

Die ſtädtlſche Fleiſchbeſchaffung. 
Unſere wiederholte kritiſche Behandlung der ſtädtiſchen Fleiſch⸗ 

einſuhr iſt uns vielſach als richtig beſtätigt. Leider kann man aber 
nicht ſagen, daß ſich die ſtädtiſchen Organe unſern Vorſtellungen 
jehr zugänglich erwieſen haben. Nach wie vor iſt nur zu deutlich 
iu merken, daß man ſich der Aufgabe, die zweifelloſe Notlage der 
ärmrten Bevölkerung durch das eingeführte Fleiſch etwas zu lin⸗ 
dern, nur höchſt ungern unterzieht. Mit großer Begeiſterung ging 
der Magiſtrat überhaupt nicht an die Sache heran. Fand er doch 
anfänglich ſogar, daß für Danzig nur die Einfuhr deſſerer und 
teurer Fleiſchſorten notwendig ſei. 

Jedes Häkchen wird denn auch benutzt, um die weitere Ein⸗ 
fuhr des allgemein beliebt gewordenen ruſſiſchen Fleiſches als nicht 
mehr erforderlich hinzuſtellen. So konnte man leſen, daß die vor 
Weihnachten eingetroſſene Sendung nicht ganz verkuuſt werden 
konnte. Hausfrauen haden uns dazu entrüſtet mitgeteilt. wie ſchwer 
es den Käufern geraͤde in dieſem Falle gemacht wurde, zu den 
Verkaufsſtellen zu gelangen. Gerade damals wurden die Ver⸗ 
taufsſtände aus der Markthalle in den Keller verlegt. In der 
Hellle blieb nur eine einzige Verkaufsſtelle. Aber kein Plakat oder 
ſonſtige Bekanntmachung ſagte den Käufern, daß der Hauptver⸗ 
kauf im Keller ſtattfinde. Am Eingange desſelben waren nur die 
nichtsſagenden roten Plakate geklebt, aus denen kein Menſch erſehen 
konnte, daß er in den Keller gewieſen werde. Es war alſo kein 
Wunder, daß viele Käufer den Verkauf nicht fanden und unver⸗ 
richteter Dinge fortgehen mußten. 

Inzwiſchen hat ſich der Magiſtrat endlich doch dazu verſtan⸗ 
den, die Adreſſen der Fleiſcher bekannt zu machen, die ebenfalls 
das ftädtiſche Fleiſch verkaufen. Der Eifer dieſer Herrſchaften iſt 
ſo groß, daß ſich von den zirka 200 in Danzig vorhandenen Fleiſch⸗ 
gändlern gerade 16 zur Verfügung geſtellt haben. Dieſe Tatſache 
erinnert ſehr deutlich an die liebenswürdige Erklärung einer Flei⸗ 
ſcherzeitung, die unlängſt ſchamlos genug war, zur ſtädtiſchen 
Fleiſchbeſchaffung zu erklären: Es könnte den roten Brüdern paſſen, 
ſich noch länger uuf ftädniſche Koſten füklern zu laſſen! 

Das liebenswürdige Verhalten der Fleiſchermeiſter iſt auch 
in einem Eingeſandt der Neueſten Nachrichten von einer praktiſchen 
Hausfrau kritiſiert. Beſonders umerfreuliche Erfahrungen mußten 
die Käufer am Donnerstag, den 23. Januar mit der völlig un⸗ 
genügenden Organiſation des Fleiſches machen. Auch die Dan⸗ 
ziger Zeitung hob hervor, daß der Andrang in der Markthalle ſo 
ſtark war, daß die Käufer wie die Mauern ſtanden. Uns ging 
über die Erfahrungen dieſes Tages von einem Sachverſtändigen 
eine Zuſchrift zu, der wir folgendes entnehmen: 

Es war den Kaufluſtigen an dieſem Donnerstag weder am 
Vor⸗ noch am Nachmittag möglich, in den bekannt gegebenen 
Fleiſcherläden jo z. B. bei Beukler, Heilige Geiſtgaſſe, Palu⸗ 
vitzki, Fleiſchergaſſe, Janzen, Rambau uſw., ruſſiſches 
Schweinefleiſch zu erhalten. Die Käufer wurden zur Markthalle 

  
  

  
  

  

  

  

Danzig, den 1. Februar 

ſewieſen. Auf dem Schlachthof gab es bereits um 665 Uhr kein 
leiſch mehr. Als die Markthalle gegen 5 Uhr geöffnet wurde, 

peollen lich Hunderte von Käuſern angeſammelt, die den weiten 
Raum K füllten. An ben 6 Verkaufsſtellen, von denen 
ſich fünf im Keller befinden, herrſchte lebensgefährliches Gedränge. 
Die Not des Voltes demonſtrierte dier ungewollt und daher um 
ſo wuchtiger. Hunderte mußten ohne ein Stückchen Fleiſch miß⸗ 
mutig umkehren. Die Bemerkungen, die dabei im Umnut der 
ſtädtiſchen Verwaltung gewidmet wurden, waren keineswegs 
ſchmeichelhaft. Hätte der Oberbürgermeiſter dieſe füür eine Groß⸗ 
ſtadt unverſtändlichen Vorgänge anſehen können, er wäre ſelbſt 
nicht von dieſer ſtädtiſchen Hilfsattion erbaut geweſen. Der Cin⸗ 
ſender ſchreidt jerner: Wir erlauben uns an die Stadtwerwaltung 
die Anfraue: Wieviel Zentnet ruſſiſches Fleiſch ſind on diebekannt 
gegebenen Fleiſchermeiſter abgelaſfen und welche Kontrolle beſteht 
darüber, dah das Fleiſch auch tatſächlich in der vorgeſehenen Weiſe 
verkauft mird? Im Intereſſe der notleidenden Bevölkerung muß 
gefordert werden daß überhaupt kein Fleiſch an Ladenffteiſcher 
jondern nur durch die Stadt verkauft wird. Baßende Lokale findet 
die Stadt ſchon. Mindeſtens muß ſie die Verkanſsſtände in der 
Marlthalle erheblich vermehren. 

Vu dieſem Dat i,tage der Zuſchrift wurde uns bereits vor 
anderer Seite angeregt, ob die Gewerkſchaften nichl eine eigene 
Konlrolle darüber vornehmen könnten, ob die Fleiſcher tatlächtich 
alles ihnen überlaſfene ruſſiſche Fleiſch verkaufen. 

Wir brauchen nicht mehr betonen, daß wir den alleinigen 
ſtädtiſchen Verkauf, ganz abgeſehen von der Haltung der Fleiſcher⸗ 
Innung, für den allein zuläſſigen halten. Das Mißtrauen gegen 
die Fleiſcher haben ſich dieſe ganz allein durch ihr Verhalten zuzu⸗ 
ſchreiben. Darüber wird auch auswärts allgemein geklagt. So 
hat die Innung in Breslau beſchloſſen, jeden Meiſter mit 20 
Mark zu beſtrafen, der eine Prelsherabſetzung öffentlich anzeigt! 

Am 13. Jannar fand eine gemeinſame Sitzung von Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern und Stadtverordneten ſtatt, in dem das Reſultat 
des bisherigen Fleiſchbezuges beſprochen wurde. Es mußte feſtge⸗ 
ſtellt werden, daß das ruffiſche Fleiſch namentlich in den minderen 
Stücken weſentlich billiger als das privat verkaufte ſei. 
Die Preiſe des hieſigen Schweinefleiſches ſeien aber nur vorüber⸗ 
gehend geſunken. Dann wurde geklagt, daß die Stadt ſchon 
jetzt bei der Einfuhr des fremden Fleiſches zugelegt habe! Die 
hieraus ſehr deutlich klingende Abneigung gegen die Fleiſchcinfuhr 
zeigte ſich auch in der Aufnahme der Mittellung, daß die miniſteri⸗ 
elle Erlaubnis zum Bezug des Fleiſches nur bis zum 31. März 
1913 für Danzig beſteht. Auch nicht ein einziger Teilnehmer for⸗ 
derte die Verlängerung dieſer Früit. Daß ſie ſehr wohl möglich iſt, 
Urwerſt die Tatſache, daß Berlin ſie orreſis bis zum 1. Ortober 
1913 crreicht hat. 

Nun iſt die Stadtverwaltung troß allen Sträubens durch die 
von der Volksverſammlung am Sonmtag einſtimmig beſchloſſene 
Reſolution gezwungen, Farbe zu bekennen. Es wäre mehr als 
gewiſſenlos, wem ſie keine Schr'tte tun wollte, um der notleiden⸗ 
den Armut das rufſiſche Fleiſch noch länger zu ſichern. 

Johuun Hähnlein f. In Lichtenau bei Ansbach in Bayern, 
wo er Heilung von einem langen Leiden ſuchte, iſt der frühere Be⸗ 
irksleiter des Verbandes der Vrauerei⸗ und Mühlenarbeiter, 

5 ohann Hähnlein, der auch den Danziger Genoſſen durch 
ſeine zweijährige Tätigkeit bekannt iſt, am Sonntag, den 28. 
Januar geſtorben. 

In treuer Pflichterfüllung wirkte er für die Organiſation und 
für die Intereſſen der Kollegen, ſolange es ihm möglich war. 
Dieſes und ſein lauterer Charakter ſichern ihm ein ehrendes Anden⸗ 
ken. vor allem bei denen, die ihn kannten und ſeine Tätigkeit zu be⸗ 
obachten Geiegenheit hatten. 

  

———— 

. Jahrgang. 
  

Banuarbeilerverband. 
Am 28. Januar hielt der Deutſche Bauarbeiterverband im 

Saale des Herrn Steppuhn ſeine Generalverſammlung ab, die in⸗ 
ſolge der ſchlechten Witterung leider ſchlecht beſucht war. 

Den Geſchäſtsbericht erſtattete der Vorſitzende und hob der⸗ 
ſelbe hervor, daß der Zweigverein ſelt der Verſchmelzung der belden 
Verbände einen guten Aufſchwung zu verzeichnen hat und iſt das 
nicht eingetreten, was ein Teil der Kollegen befürchtete. 

Die Mitgliederbewegung iſt ſeit dem Schluſſe des 4. Quar⸗ 
tals 1911 von 2105 auf 2579 am Schluſſe des 4. Guartals 1912 ge⸗ 
ſtiegen, mithin eine Zunahme von annähernd 500 Kollegen. 

Auch mußte die Organiſation zur Aufrechterhaltung der tarif⸗ 
lichen Beſtimmungen gegen einzelne Unternehmer Arbeitseinſtellun⸗ 
gen unternehmen, um ſo auch dieſe zu zwingen, daß ſie den turif⸗ 
lichen Lohn zahlen. 

Außerdem mußte die Leitung vielfach das Unternehmertum 
auf die Beſtimmungen des Bauarbeiterſchutzes hinweiſen und muß⸗ 
ten zur Beſeitigung grober Mißſtände Arbeitseinſtellungen er⸗ 
folgen. Im verfloſſenen Jahre war eine erhebliche Anzahl von 
Unfällen zu verzeichnen, die durch Nichtbeachiung der Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften verurſacht waren. Der Vorſitzende ermahnte 
daher die Kollegen, weil es in ihrem eigenen Iniereſſe liegt, ſich 
mehr den Bauarbeiterſchutz zu Herzen zu nehmen und ihre Tätig⸗ 
keit im neuen Jahre voll und ganz in den Dienſt der Organiſation 
zu ſtellen, damil wir die Mitgliederzahl von 3000 am Schluſſe des 
Jahres erreichen können. 

Den Kaſſenbericht erſtattete der Kaſſierer. Aus demſelben 
ging hervor, daß ſich auch die finanziellen Verhältniſſe gut ge⸗ 
ſtaltet haben. Die Einnahme der Hauptkaſſe betrug im Geſchäfts⸗ 
jahr 53 791,95 Mark, die Ausgabe für Streik⸗, Kranken⸗, Sterbe⸗, 
Rechtsſchutz⸗, Reiſe⸗ und Gemaßregeltenunterſtützung betrug 
15 655.83 Mark. 

Die Einnahme der Lokolkaſſe betrug 27 392,49 Mark, die 
Ausgabe 15 842,04 Mark, bleibt ein Lokalfonds von 11 550,4 
Mark. Auf Antrag der Reviſoren wurde dem Vorſtande Enk⸗ 
laſrung erteilt. 

Die Neuwahl des Vorſtandes ergab die Wiederwahl des auuen 
Vorſtondes bis auf den zweiten Kaſſierer und Schriftführc, die 
neu hinzugewählt wurden. 

Zum Schluß ermahnte der Vorfſitzende die Kollegen, auch im 
neuen Jahr mit ganzer Kraft für den Ausbau der O;ganiſation 
einzutreten, damit, wenn der Kampf unvermeidlich f. uch wir 
hier in Danzig unſern Mann ſtehen. Nach Erledigung einiger 
geſchaftlicher Angeiegenheiten ſchloß der Vorſitzende mit einem Hoch 
auf den —ulſchen Vauarbeiterverbend die Verſammlung. 

Freiſinnige Polenpolilik. 

Am 2. Januar verhandelte der Reichstag die polniſche Re⸗ 
ſolution, die gegen die Enteignung proteſtierte. Nachdem der Pole 
Seyda und miſer Genoſſe Wendel die boruſſiſche Unkultur⸗ 
politik gegen die polniſchen Staatsbürger kritiſiert, äußerte ſich dazu 
als offizieller Fraktonsredner der Freiſinnige Pachnicke. In 
eingehender Vehandiung lehnte er ſie ab, weil ſie nicht Verſöh⸗ 
nung, ſondern Entfremdung verurſache und durch die hohen Preiſe 
der Anſiedlungspoliik nur den Junkern nütze. Er erklärte, daß 
ſeine Partei nicht für die Regierung ſtimmen könne und ſich des⸗ 
halb der Stunme enthalten müſſe. 

Die Danziger Zeitung ſtellt mit Genugtmaung jeſt, daß 
ſür die preußiſche Polerpolitik nur die Nationalſiberalen und die 
Parteien der Rechten eintraten. 

Dieſer Stolz iſt ſchon darum ſehr leichtfertig, wei 
konalliberalen beſonders im Oſten und ganz ſpeziell e 
Polen die Bundesgenoſſen des Freiſinns Dann follte das 
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ruck verboten) 

Es ift Winſton“, jagte ſie und gab das Glas ihtem Vater 

  

—* 

zirück. „Es iſt Winjton! So hat mich meine Ahnung doch nicht 
getäuſcht! Jetzt verſtehe ich auch, weshalb er uns für heute zu 
einem Beſuche der Börſe einlud. weshalb er uns dieſe Plätze re⸗ 
ſerpierte. O, Vater, er iſt ſicherlich der Unbekamnte, der dem Na⸗ 
voicon des Weizens hier ſein Moskau bereitet!“ 

tder Eröffnung der Börſe zwan⸗ 

     
neunzig und 

Miltionen Vüſchel verkauit.“ 
Haben Sie es fertig gebracht, Lawſon? Verfügen Sie über 

das Geld? Noch fünf Millionen? O damit können wir genug 
kauten, um den Preis wieder in die Höhe zu treiben.“ 

das letzte Geid, das wir beſchaffen konnten — Geld 
auf zweite Hypotheken — und wenn wir damit nicht das Veriorene 
einbringen, dann —“ 

An einer andern Stalle des Saales ſpruach Winfton: ⸗„Was 
ſagen Sie da? Ich hätte zwei Millionen underttauſend 
Dollar verdient? Zuſommen mit dem urſprünglichen Kapilal macht 
da⸗ n Milliong nihunderttauſend Doilar, und dazu kommt der 

wei Millionen Dollar. Kauten Sie, ſuge ich, 
Aber verkauſen Sie wieder ein Viertel von allem. 

was Sie kaufen. Wir dürjen ihnen nicht heifen, den Markt zu 

    

      

     

  

ſtürzen.“ 
Der Leuſer⸗Swift⸗Clique ſtarrte ein ſchmachvoller Zuſammen⸗ 

druch entgegen. Ihr Führer wußte es, daß er auf einem voekiore⸗ 

  

nen Poften itand und Hoffnung vergebens war. Der gefamte 
„den Winſtons Makler und die kleinen „Buller“ verkauft 

'ar in den Beſit der Leyfer⸗Striſt⸗Gruppe übergsgangen 
verflüigbaren Pintel hatten ſich erſchöpft. Da kehrte als 

Retter in det Not Lomſon mit dem letzten Auigebot in Geſtalt von ů 

Millionen Dollar zurüc. die er auf da zweite Hypotbel der 
aen aufgetrieren hatie Mit dieſen fünf Millienen 

möglich jein, den Markt aufs neue ꝛu „dull 
es war möglich und es fiel gar nicht ichwer, den Preis 

ie Höhe zu ſerden. Die Verkäufe dauerken zwar fort. 
ktrage Eberitieg das Angebot genau um ein Wertel. 

'ar die Identität des Mannes, der den Preis⸗ 
iturz veran ein tiefes Geheimnis. In der Börſe, im Saal 
und auf der Straße wurde manch bekannter Finanzier als Urheber 
genannt, doch wollte keiner von dieſen der Schuldige ſein. 

Die Weizenangebote dauerten fort und die Makter der Leyſer⸗ 
Swift⸗Gruppe waren willige Käufer. Aber auch der graße Un⸗ 
bekanme kaufte. und ats der Preis wiederum u hundertein⸗ 
undzwanzig geklettert war, hatten die letzten fünf Millioner: Dollar 
des Rapoleons des Weizens ihr Ende erreicht. 

Dann fiel die Entſcheidung. Zweihunderttauſend Büſchel 
wurden plötzlich auf den Markt geworfen, fanden aber keine Ab⸗ 

    

  

     

    

     

  

   

      

    
  

  

Nachdem die Leyſer⸗Swift⸗Grup izen in Höhe von achtzig 
Millionen Büſchel gekauft und dafür im Durchſchnitt fünfundneun⸗ 
zig Cent per Büſchel gezahlt hatte, war ihr nicht ein einziger Cem 
verblieben, um den Weizen, der jetzt noch auf ſie abgeladen wurde, 
zu kaufen. 

Gegen ihre fünf hatte Winſton zehn Millionen Dollar aus⸗ 
gegeben. Der neue Weizen, den er gekauft, kam ihm auf hundert⸗ 
zehn per Büſchel zu ſtehen. Ihn jetzt von neuem auf den Markt 
zu werjen, bedeutete nicht mehr und nicht weniger, als den Vertuft 
des ganzen Geldes für ihn. Seine Makler wurden in dieſem 
Sinne bei ihm vorſtellig. 

„Verkaufen Sie fortan in Poſten von zweihunderttauſend 
Vüſcheln. Verkaufen Sie, ſage ich Ihnen. und wemn Sie auch nur 
fünfzig Cent per Büſchel bekommen. Es ijt mein Weizen, meine 
Herten, und ich kann damit machen, was ich will.“ 

Sich durch die Menge dröngend, ſuchte Leyſer Winſton auf. 
„Sie, junger Maim“, rief er ihm ungeſtüm zu. „Sie haben 

dieſe Panik hervorgerufen. Was bezwecken Sie eigemlich damit? 
Sind Sie vielleicht verrückt geworden?“ 

„Ich weiß, daß Sie nicht einen roten Cent mehr in Ihrer 
Kaſſe haben, Mr. Leyſer“, entgegnete Winſton und hielt dem un⸗ 
heimlichen Baſiliskenblick, der ihn traf, furchtlos ſtand,das iſt der 
Grund, weshalb ich jetzt verkaufe. Ich kaufte, ſolange Sie kauften 
und bis Ihr Geld zu Ende ging. Verſtehen Sie mich jetzt?“ 

„Sie verlieten jeden Cent.“ 
„Das iſt mir gleichgültig“, gab Winſton zurück, in deſſen Ge⸗ 

ſicht ſich höchſte Geringſchätzung und tiefſte Entrüſtung abſpiegel⸗ 
ten. „Es kam und kommnit mir vor allen Dingen darauf en. Mr. 
Leyſer, Ihnern der Sie Maiweizen erſt „bärten“ und dann builten“, 
eine Lektion zu erteilen, die S'e Ihr ganzes Leben lang nicht vei 
geen werden. Ich glaube, daß Sie nie wieder in Weizen jpek 
ren werden, weim ich mit Ihnen fertig din Ich bin J 
Bewußtſein und der Vorausſetzung euntgegengeireten, 
me nes in Weizen angelegten Geldes zu verlietren. Begreiſen Sie 
end lich. hes?⸗ 

    

    

   

Weizen ſtand auf hundertundfünf, ohne daß ſich Käufer mel⸗ 
deten. 

„Howard — wer iſt das? Ein junger Soziolißt Sie 
nicht ſagen! Aber mit welchem Recht miſcht er ſich hier —2 — Er 
dat ein Vermögen von zwonzig Millionen Dollar von dem alten 
(grundeigentumshaifiſch geerbt. So ein gemeiner Schuft! Er 
ruimiert uns.“ 

„Hurra für Hawerd!“ erſcholl ein kräſtiges Hoch aus dem 
Munde der entzückten „Bären“. „rab! 'rahl ruh!“ 

Leyſers Geſicht zeigte Leichendläſſe. „Das Spiel tit aus“, 
murmwelte er vor uch hiu,, clles, alles verloren. Fluch den. ſozia⸗ 
lii:iſchen Tor!“ 

In dieſem Augenblic tauchte ein verſtört ausſehzender Mann 
neben ihm aui. „Er hat auch mich und meine Frau auf dem Ge⸗ 

        

  nehmer mebr. 

wiſſen- ſchrie er wie beſeſſen. Ich bin erſt dieſen Augenblic van 
den Seen zurückgekommen. und habe bis jetzt von den Vorgängen 

hier keine Ahnung gehabt. Jeder Cent, den ich beſitze, ſteckt im 
Weizen. Dazu auch das Vermögen meiner Frau. Ich zahlte hun⸗ 
dertundneunzehn. Ich bin nun ruiniert, ruiniert!! Kann mir je⸗ 
mand ſagen, wer an dieſer Panik ſchuld iſt?“ 

Weizen zu hundertzehn. 
In wenigen Worten erklärte Leuſer die Lage. „Wenn ma⸗ 

den Menſchen aus dem Wege ſchaffen könnte — Sie verſtehen, ſo 
würden ſeine Makler nicht weuer verkaufen, und wir könmmten den 
Preis wieder in die Höhe treiben.“ 

„Sie würden das tun — Sie würden das gewiß tun?“ 
„Bei dem Gedränge wird keiner acht gelen — es bedarf nur 

einer Kugel — niemand wird ſehen. wer ſie abgibt. Sobald er aus 
dem Hauſe iit, geht der Preis wieder in die Höhe, dafür gebe ich 
Ihnen mein Wort. Geht dies aber ungchindert fort, ſo wird der 
Preis aot fünfzig jallen.“ 

„Wo it mein Revolver? 
räumen.“ 

  

    
Ja, ich werde ihn aus dem Wege 

Weizen zu hundertzehn. 
Ein Mann, ohne Hut, mit wildzerzauftem Haar, doſſen Augen 

Wut und Rache ſprühten, dem Kragen und Kapotte im Gedränge 
zerrißßen worden waren, bahnte ſich einen Weg durch die Menge 

in der Richtung auf Winſton Howard. 
g zwanzigtanſend zu hundert!“ kam es von Dodſon. 
— ein ſcharfer Knall und ein heißes Etwas drang in 

ens Bruft. Eritaunt blickte er um ſich und griff mi: der 
nach dem Herzen. Ais er ſie zurückzog. war ſie mit Blut 

   

    

  

  

Ich glaube. jemand hbat auf mich geſchoſſen,“ antwortete er 
ichwach auf die Frage. was 

  

     

   

  

   

  

  

      VDedie U 

recht, er hats vers 
autrten die Kommentare., 

Sich mit Gewalt aukrechterhaltend und mit der Hand dinen 
en umklanmiernd, erteilte Winſton Howard ſeine letzten Wei⸗ 
n. 
Verkaufen Sie jedes Büſchel, das mir gehört, Dodſon, — 

u Sie jedes Büſchei — der foll Sie holen. Dodſon, 
es nicht min — vergeſien Sie nicht, daß ich die Leujer⸗ 

lique zerſchmettern will, bis die Banditen im Staub. 
ich nicht mehr rühren können. Verkaujen Sie jedes 

ſage ich — und gehen Sie bis auf fünjundſiebzig Cent heruntet. 

— Das wird dem Gelichter den Garaus bereiten.“ ů 

Es ſchien ſich um ihn alles wie im Kreiſe zu drehen, er ſab 

rotes Licht vor ſeinen Augen und lautlos brach er zulammen. 

„Howard iſt tot! Howard iſt tot: Ein „Bulle“ hat ihn er⸗ 

ſchoſten: . „ 
„Glauben Sie es nicht! rirf Dodion. „Es iſt eine Unwahr⸗ 

heit! Es iſt eine Lüge!“ 
Ader niemand ſchenkte ſeinen Verücherungen Vertrauen. 

(Schluß folgi.) 

      
Leyhſer!“ 

    
„Dahinter ſteckt 

  

   

  

   
    

  

  

  

           

 



    

  

  

    

Dlatt des Komme 
Wemze 

keit der Irrun 

Säterrals Münſterberg aber duch ouu anderen 
boeit in dke Ferne ſchweißen, umm die ban Aün , 
der offtzielen Polentzeße nackzuveiſen. r 

ioch Münfterberg feibſt, der bare 400 Mart riskierte, um einen 
Transport Studenten zur Förderung det Waßl fogar eitzes frei⸗ 
kon ttren Verterters der ſtrupelloſeſten Polenpolitik nach dem 

mien Mt ichldken. Cine kreifinnige Demokratin, 
Fräulein Dr. Käide Schirmacher, waste ßetner velegent 
lich der letzten Reichstagswadi den bollen Botichlag. daß einemlich 
ſrder Pole Zur Mitgtledſchaft im bakaliſtiichen Oſtmuttkervertin ge · 
Awüngen werden müſfe⸗ 

ichr Tetßachen geben dem ſich jrreiſinnig nennerden Blatte 
trin Recht. die Nuje üder die rraktlonätrn Freunde des Baratismus 
zn rümpfen. Dieſe handein werigttens von ihrem StandpunkI 
Vichtig, währent der Freiſenn auch in der Peienwoliuil ſeiat anged⸗ 
bcthen Grundtatze charukrrios mitt Fühßßſen tritt 

Die Wänſche der Hausagrarier 

      

ßols erſtes Geietz dic 

in der See biscrvrdnetrcrtemntunn Trumpt. Nrnnte doch 
Stadtervrurknete & d Jcus und 

des Sozluldemokra⸗ 
am Dlensing, den 28. Junuaotr 

Der SmKa 8 üHl. 
über dar Tdemo: . Die Frauim Kampfi umo Da⸗ 

ſeb⸗ Redner führte rurg relümiert etwa folnendes aus: Jedes 

Ciue Frauen- Iü.Sed beste ar, Dins 

im Reſtourunt Beuſter. 

Lebetweſen kämpft um ſein Doſein. Dar Ringen im Kampf ums 
Dulrin U01 eclt De Kulur gebracht. So wie in der Tierwelt ſich 
lede Urt der Tlere in Gruppen zuſammendielt. bildeten ſich Grup · 
pen und Gemeinſchaſten von Menſchen nach Art oder Raſſen zum 
gemeinſemen Kampf uns Defein. In dieſen Gruppen, weiche don 
Acerbau. Jead und Fiſcherei letꝛen, bildeten ſich allmäblig einzelne 
Individren in herſtellung von Geraten und Merkzeugen uſm., aus. 
reicht ſräter Borrechtt und Beſitz erwarben. Schliehlich entſtanden 
Berufsgruppen, es kam der Warencustaulch und ſomit der Güter⸗ 
erztugungsprozeß nicht nur für eigeren Bedarf, ſondern lür andere 
Stämme und Wöiker. 

Die Beſißenden taiften bald die Macht an ſich und ſchafften 
irung des Eigentums. Jett beſteden 

iodtel Eeletze, daß, wenn dem Herrn Reichskanzler piötzlich die 
8; t würde. or er alle Geſetze kenne, er mit Rein ant⸗ 

Aedner kam denn auf die hreuige Produktions⸗ 
en Kömpien der Kichtbeſihenden gegen die beſitzende 

  

  

    

    

   
   

    

  
    

     

   
        
   
    
   

       
   
   

  

crichcinen. 

lichen Vebe 
nerdeit vom Kap 

und Gewerbe 
räfie. 

gen und uausgereutet wird. 

nyf ums Dofein mit den 
lichem wir auch auf pol'tiſchem 

waltigeng durch den Kapitalismu. 
n Puntt der Togesordnung. di 

   
     

  

   

  

uund wurde in arger Mißſtimmung 
reren der Angeſtellten pp. an den 

Len disber ſeſt gar nicht beteiligt 

chie nodß bekannt, daß 

E über den Zucht⸗ 
garten zu Schidlig 

Der Berich ‚ver den Prozpeiß weßgen Beltidigung der Ohtaer 

tril!- OUbrs a Gelditenfen verurteill wurden, kunn ſeines 
mfauiges Faiber crii in der nächirn Mummer der Boltswacht 

  

    

     

   

   

Eng. war eine geeignete Ge. 

Alcti. wobei unier Redeftent Gerot Lorenz ſowie Genoſſe 

eordneten dütſen das ihnen zugeſtellte Material nién bekannt⸗ 
bgeben, — das neur nicht im Amtsblatte bekanmi⸗ 
hegrben iſt, kennt niemand ſeinen Inbalt. Soweit einzelnen Ge⸗ 
noſſen von Landtagsabgeordneten Mitteilungen gemocht ſind, ſieht 
das neue Geſetz vor. dah bel Konfumwereinen 10 Prozent des 
Umſatzee als Reingewinn gerechnet und von dieſem bis zu 4. Proz. 
als Landeoſteuer erhoben werden. Sobald das Geſetz im Wort⸗ 
laut bekanut iſt, foll durch die Genofſenſchaftsmnitglleder ein Flug ⸗ 
blatt an die mecklenburgiſche Bevölkerung verbreitet werden, in 
welchem dieſe aujueſordert wird. ſich nun erſt recht der Konfum⸗ 
vertinvſache zu widmen. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Die Vertragsverhandlungen im Holzgewerbe werden wieder 

aufgenommen! Seit dem 18. Januar, an welchem die Unter⸗ 
nehmer durch ihr für die Arbeiter unannehmbares Illtimatum die 
Vethundluͤngen zum Scheitern gebrocht haben, iſt in beiden Lagern 
mit der unabwendbaren Tatſache des Kampfes am 15. Februar 

verechnet worden. Cs fall min aber nochmals der Verſuch gemacht 
werden, die Verhondlungen fortzuſetzen, und zwar hat Herr von 
Berlepſch, der im Jahte 1608 ſchon einmal mit ziemlichem Erſolge 
im Holzgewerbe als Vermittler und Schiedsrichter gerirkt hal, 
ierzu die Inikinkive ergriffen. Auf eine Anfrage des Herrn 
'on Verlepſch an beide Parteien, ob unter ſeiner Leitung eme 

we tere Verhandlung ſtattfinden könne. iſt von den Arbeitern ſo⸗ 
moht als auch von den Unternehmern eine zuſagende Antwort er⸗ 
eilt worden. Das hat dazu gefüͤhrt, daß die Parteien durch Herrn 

von Bertepſch zur Fortſetzung der Verhandlungen für den'3. Fe⸗ 
kruar cinseladen worden ſind. — Ob ſich dabei übe- die zwiſchen 

en beiderſeitigen Organiſationen beſtehenden grundſätzlichen 
nite eder als disher eine Einigung wird erzielen laſſen, 
gewartet werden. In den muteriellen Fragen iſt noch nicht 
nuite Annähcrung zu verzeichnen, und wenn die Unſer⸗ 

ů Der einzelnen Otte ſich nicht dazu bequemen, den Arbeitern 
Entgeuenkommen zu zelgen, werden leider auch die Bemühungen 
unpartei'ſcher Vermittier den Ausbruch des Kampfes nichti zu ver⸗ 
hindern rerntögen. 
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       Beginn: 
I. Februsr. 

Einige Beisrele: 

Herren-Zugstielel * 
S1„ rCer S& 7. 9 

Herren-Scknürstieiel 
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15. Februar 

Eimige Beispiele: 

Damen-Schnürstiefel 7⁰⁰ 
ietrt echt Chevreau, sonst 14,80 

Damen.- Knoptstieiel ů 5⁰⁰ 

Salon- und Ballschuhe 
im Prelse bedentend berabgesetzt. 

Letterteste Kuaben- unbd Miochen-Steke 
enorm billig. 
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Gr. Wollwebergasse 14. 

  

  

   



  

  

             
  

bas vornehme 
Kredit-Haus 

in Danzig 

Nicolaus Pindo Nachi. 

  
  

  

ů Ausstellung 

100 Musterzimmern 

  

    

  

& Hohmarkt 4 
Part., l., II., HI., IV. Stage 

Fahrstuhl nach ailen Etagen 
  

  

  

  

  
   

  

    

   
   

    

  

in jeder Stilart und Preislage. 

Wonngl. Mahnungseineichtangen 
von 200 bis 15 000 [ark. 

Anzahlung von 10 Ullack an. 

Bettstellen, Stühie, Soiss, Garnituren usw. 

Anzahlung von 2 MHark an. 
    

    
     

    

   

      
    

   

Einzelne Schränke. Vertikos, Spiegel. Iiscte. 

aamea-KAunteciiag 
Enlzückende Formen 

undl wundervolle Stolfe: 

Kostüme, Mäntel. 
       
   
         
    
      

  

Pelzkraqen, Muffen etc. 
von 3 [latk Anzahlung an. 

    

  

    Vacderube 
in moderner und 

eleganter Austührung: 

Ulster, Jacketis, Lasticts undne uegen. 
ckett-Anzũge öů ů 

Rötke, Biusen., mit gestreifter Hose. Hardinen, 
Gehrocé Anzüge, Künstler- Gardinen, 

Knaben-Anzüge 
von 3 Mk. Anzahlung an. 

Lephihs 
Läufer, Felle, Stepp⸗ 

decken. Iischdecken, 

Chaiselonguedecken, 
    

   

        
        

        
   

  

Stores, Kleiderstoffe, 

Bettbezüge usw. usw.       

    é Beamten und Kunden ohne Anzahlung.      

  

    Seachten Sie meine 
Schaufenster! 
      

  

ů E Verlangen Sie meinen Prachtkaialog. 

    

    

   — 2 üf W Sozialdemokratiſcher B 
5. Bezirk (Langfuhr). 

Kontag, d. 3. Febr., abends 8 Uhr, beim Gen. Lihring, Michaelsw. 38 

ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung. 

Lagesordnung: 1. Vortrag⸗ Die bevorſtehenden Landtags⸗ 

vahlen in Preußen. Reierent: Parteiſekretär Genoſſe Jul. Gehl. 

2. Keſſenbericht pro 4. Quattal 1912. 2. Vereinsangelegenheiten. 

Mit Parteigruß Der Bezirksführer: Eroßboltr. 

1. Bezirk. 
diensiag, den 4. Fedr., abends 8 Uhr, im Vereinslokal, Fiſchmarktes 

Mitglieder⸗Verſammlung. 
Tagesordnang: I. Vortrag des Parteiſekretärs Genoſſen Gehl 

ber? Das Landtadswahlrecht, ſeine techniſche und praktiſche 

Ausnugung. 2. Vereinsangelegenheiten. 

Die Bezirksleitung. 

Der Redakteur Friedrich WilhelmHermann Lorenz 

zus Danzig iſt wegen öffentlicher Beleidigung des Majors 

1. D. Schinzinger zu Freiburg i. B. zu einer Geldſtrafe 

zöſtenpftichtig verurteilt worden. 

  

J. A., Leo örenz. 
  

  

inwentur -Ausverkauf. 

  

Um mit unserm koi großen Lager zu räumen, 

Rkaben wir uns arlerKannt vorreglichen 

Hutmacher -Filzstieiel, Shühe und Pantoftein 
dis zum Seibstkostenpreise herabgesctt. 

Einzelpaare æzu Spottnrelsen- Nur Kurze Zei 
2. lar 

   

  

E. & B. Schlachter, Heil. Geistgasse 1à0 Holzmatkt 
  

  

Uerlangen Sie 
öberall unsere Sperialmacke 

Ho. 100 

— Hrtus 2. 
ges., gesch. 

Feintte, aromatische Qualitäts-Zigarette. 

Nur echt, wenn Zigarette Namen u.lummer trägt. 

Zu haben in den einschl. eschäſten 

Rudlolf Niemierski Söhne 
Darig. Telephon 3117. Telephon 3117. 

  

ekein Danzig⸗Stadt., 

  

Häute 

    

  
  

    

  
      

  

und Felle 
aller Art 

Kauft zu den höchſten 
Preijen, werden auch zum 
Ger-en angenommen. 

Albert Graf, 
Leder⸗ und Fellyandlung, 

2 Breiigaſſe 7u. Ecke Core 

  

  

—225 Mar Schlelau, 

Friſenr Häßzergaſſe 13. 

Empiehe l. Margarine und 

Fetzwaren. sà. ne Sorten 

Käse sowie arrnelade 
und Kunsthonig. Speise- 

kartoffelu n bekannter (inte. 

Verkauisstelle „Hollando“ 

Schudlitz, Unterſtr.? 
Sofariſch, 8 Mk., billig zu verk. 

ügaſſe 17 a. Hinterb. J. Nufg. 
ope link 

  

  

  

   

    

  

  

Dbl 
Telephan 583. 

    

  

      

  

   
   

  

  

Es wird von oder ſpater    

    

  

Een neuer Anzug diuig zu verk. 

   
reelle Sedtenang ki und das 

abs iin Mushwanen 
Sprechapparate au un cne Trstess.. 

ine kleine Wos g mit Hof u. 
AK 

„0an dee Sprechapparate mit und ohne Nadel spelbar von 35U0. 

Ki erbeten. 

      

  

   

    

       

   
        

    
        

     

      

rale und Platten aur da 
Telfzahlungen kaufen kann, 

AIISWahlan 
ist Unbestritien zu finden im 
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Julius Bogusth b6. m. b. H. Melzergasse l. 

Lon 15 An.   
  

  

  

Platten 55, 952, 1,25, i,75, 2.00, 3.00LK. 

   
  

Stadtgraben 18, Souterrain. 

—— ꝛ 

Fahrrader. : 
Ersatzteile. — 

Sprechmasckinen. — m. Schwahe 
Schallplatten Danzig Paradiesgasse6-—7 
  

sowie Sämtl. Reparaturen 

2u biiligen Preisen. 
Teilzahlung gestattet. 

l. Hein, 

Empfehle meine 

Nihe Eleiskä. 
Uuld Masstwaxen 

zu billigen Tagespreiſen. 
Pahrradbandlung. 

ů reitgasse 115. Jeden Freiiag warme Blut⸗ 

———————— und Leberwürſtchen. 

ühne Vertes Jll Leladen. Xu Sen 
auf Wunſch ichmerzlos. auch wird Langfuhr, Brunshöferweg 22.     der Nery geiötei vonw. Schrelber, 

———— Hellgehilfe, Tiſch lergaſſe 27. 

    

  
    

Warme Schuhe n. Gummiſchuhe 
für Herren. Damen, Knaben und Kinder vers⸗ um damit ſchnen 

und ganz zu räumen, zu jehr enorm be 

Häkerg., neben d. Ausſchank von A. 
   

      

  

E mit Kantschuk-Platte 

ünstliche Zähne 180, 3.50, 4.00 M 
lomben von 2,.00 M. an. Reparateren à 1500 Ms. an. 

ahurlehen füst schmerzios in nocmalen 
ůtenlos. 

Angenehme zahlungsweise2:-- Garantie-— 

Zahn-Praxis ů 

Georg Haselmann, VLentist 
Muüchkannengasse Nr. 31, ll. 

von 9 ts 12 U- 

Bei Bestellung von Gebissen jedoc kos 

reckstunden von 9 bis 7 Uhr. Sonnia 
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Srseklan. UlI 4M1See. Spiellnakan.AAE 

Mnfruring ů 
Deee Fernsprecher 212 Elbing Erücstrasse 6 

Elbing 

lühles Bönpiahaus L.Arbeito-Banderoben 

WSpoh Houtcnit, wonnf 
emphiedlt in et Labberster Austihtung Lind ladellos lehletheier Ware 

Sctilosser- und Monteur-Jacdcen 

ö wird am 5. Februar Leentel 

ü 
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Maler-Röcke 

Arbeiter-Hemden, Hosen, Blusen, Jacken, Westen 
in grosser Auswahl 

Reelle Bedienung Blaue Rabhattmarken. 

  

  
  

in allen Eroßen und Oualitsten. mit schrägem und geradem Sciluh 

Die Restbestände kommen jetat 

Fleischer-, Noch- und Friseur-Jacken 
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— verhres Sie bitte eim Einkaet melns PAurEAe. 

1— 
Knaben-Paletots, -Ulster,-Pyjacks 

  

  

Wimehe ꝛ Güssbier l. fümnchüf 2 Herren-Ulster.-Paletots,-Fahr- u.-Reis emäntel 

2 ů 2 flerren-Anzüge, Joppen, -Hosen 

2 erbrabere Hauon fl — ů Burschen-Anzüge, -Joppen 
diane: sick adurc saie Uaaltzat and Bekämmlichkent · — 

ibee l t ——Einsegnungs-Hnzüge Spoiibillig ů 

     
   
     

    

EEE 5ů 
»sren- und Möbel⸗ Schuhwaren Schul-Hnaüge spotibillig S„ 

     

   

   

   
   

——— s, Berusßskleidung „, Arbeèiterhosen! 
Ei S Salinger v 

      

Spirgel, Teppiche., Herren-AHritikel: 
Oderhemden — Chemisettes Kragen 

Manschetten „. Kragenschoner „. Hosenträger 

Trikotagen: 
Wollgefütt. Hemden. Normalhemden, Barchenthemden 

Wollgefütterte Hosen, Normaſhosen, Barchenthosen 

Herren-Socken — Herren-Handschuhe 

zu jedem annehmbaren Preisel! 

    Betten, ganxe won- 
raungseinzichtungen.    
     

  

  

     

  

   

        

    

     

  

   

  

Tisch-, Heit- uns 

Streppdecken, Bar- 

clinen, Portierea, 

Bexüge, lnlette- 

  

    
      

    

    

  

SSr 

Iel- Upl anen- 
birlernben 

Sramrnophonef 
und Piatten. 

   
  

      

   
    

   
  

  

2 Lichtspielhaus rasebersasse 8. ü 5 

—— Die deheimagentin- Drama. —— 

b EE Sesuctn Erhe. Der kleine Sannenschein. * ocerie Paul Pulewka ü —— 
  

  

  

  

  
  

  

  

Perrer Srs ness reschaltige Prcgrame⸗ — 2 

Ulbert Waehrte ———— — Sie kauen Sallich henen. Serbercber en — — E DDD Beaterei 25 neuesten erstklariben 5 
kre eu udde ur nd Jusel! in n jelet familie ü Mlht WMhulhmn. . e —5 1 6. Preuss, Elbing g55 „ 

——       

     
Laderbier r&id. CAA Si ü D * —— —5 3 SpeZialhaus i. Musikwaren 

eI Eibinger b• alten Centrale ＋ 3* ESbier 
Uei 25 ů Leirxenbier Berrerdetter 

— Dsus Hans Tischmann D.— Eiiitöchanter. Eing 
SiEr NSALrer Durne KSaENeS-, Sauiide Varciei⸗ EED Sewerkſcha, 5 Literütur 147 Leichnamstrasse 147 

11 S e EENOrs „Bolksdachz“, Denjig. Darabiesgaße 32. 900 2seens,-emu Söcu, 

     

    
  

    
    

  

 



  

   
  

  

Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 28. Januar. 

Die am Sonnabend begonnene Ausſprache über das Relchs⸗ 
teſundheitsamt wird fortgeſetzt. Auf die Lage der Krankeupfleger 
and Krarkenpflegerinnen gingen die Redner aller Parteien ein. 
Die Erhebungen über die Lage dieſer Arveſter Auwtr geradezu 
unerhörte Zuſtände zu Tage gefördert. Abg. Antrick (Soz.) 
erinnerte daran, daß er ſchon vor 12 Jahren dieſe Mißſtände 
nachgewteſen habe und damals von der geſamten Preßmeute 
der bürgerlichen Parteien die heftigſten Angriffe über ſich er⸗ 
gehen laſſen müſſen. Die amtlichen Erhebungen geben ſeinen 
damaligen Behauptungen Recht. Der Abg. Thoma (Natl. 
ſuchte ſeine Partei vor dem Vorwurf zu ſchätzen, den Ant“:⸗ 
auf ſie wie auf alle anderen Parteien vor 12 Jahren gerichtet 

alte. AÄbg. Jäckel (Soz.) beſprach in einer temperamentvollen 
dede die Gefundheitsſchädigungen, welche gewiſſe Arbeiten in 

der Baumwollweberei und das Lumpenleſen in der Kunſtwoll⸗ 
fabrikation zur Folge haben. Aus der weiteren Ausſprache 
ſind die Ausführungen über die Arbeitsverhältniſſe in der 
Schwereiſeninduſtrie hervorzuheben. Sie beſtätigen, Iwas Genoſſe 
Spiegel bereits am Sonnabend dargelegt hatte. Ferner wurden 
die Kinderſterblichkeit, die Mißſtände im Hebammenweſen 
und auch im Apothekenweſen, ſowie die Abnahme der Ge⸗ 
burten beſprochen. Mehrere Redner plädierten für Zufuhr 
guter und billiger Milch für die Säuglinge. Das gab dein 
Abg. Hoeſch (Konſ.) Veranlaſſung, handelspolitiſche Maß⸗ 
nahmen gegen die große Einfuhr von Milch zu fordern. Alſo 
den armen Leuten ſoll durch einen „Schutz“ zoll die Milch ver⸗ 
teuert werden. Zu Anfang der Sitzung wurden mehrere kleine 
Anfragen erledigt. Darunter auch die des Abg. Gradnauer 
(Soz.) über die neue Militärvorlage. Major Hoffmann be⸗ 
antwortete die Frage dahin, daß die Reichsregierung ſich da⸗ 
rüber einig ſei, daß unſere Rüſtung zu Lande erneut 
einer Verſtärkung bedarf. Über den Umfang der Ver⸗ 
ſtärkung könne zur Zeit noch nichts bekannt gegeben werden. 
Nächſte Sitzung Mittwoch. Poleninterpellation über die Ent⸗ 
eignung. 

Sitzung vom 29. Januar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation der Polen 
über die Handhabung des Enteignungsgeſetzes. Staats⸗ 
ſekretär Lisco lehnte, wie ſeinerzeit ſein Vorgänger, die Beank⸗ 
wortung der Interpellation ab, da das Geſetz mit der Reichs⸗ 
verfaſſung nicht im Widerſpruch ſtehe. Seine Durchführung 
gehöre zur Zuſtändigkeit der preußiſchen Landesgeſetzgebung. 
Eine Einwirkung des Reiches könne nicht erfolgen. (Stürmiſche 
Oho⸗-Rufe bei den Polen und beim Zentrum.) Auf Antrag 
beſchloß das Haus trotzdem die Beſprechung. Zur Begründung 
nahm zunächſt Abg. Heyda (Pole) das Wort. Er führte 
etwa aus: Vor fünf Jahren begründete ich bereits eine ähnliche 
Interpellation, als der Geſetzentwurf über die Enteignung 
polniſchen Beſitzes im Abgeordnetenhauſe angenommen wurde. 
Dieſer Entwurf widerſprach dem Geiſt und Wortlaut der Reichs⸗ 
verfaſſung und war geeignet, das Vertrauen in die Sicherheit 
des Eigentums zu untergraben. Der Verſuch des damaligen 
Reichskanzlers, die Behandlung der Angelegenheit hier im 
Reichstage zu verhindern, wurde von der überwiegenden Mehr⸗ 
heit als eine Flucht vor der Verantwortung ſchwerwiegender 
Regierungsmaßnahmen bezeichnet. Die Tatſache, daß aus 
politiſchen Gründen enteignet wird., iſt eine Schmach 
des 20. Jahrhunderts. Das preußiſche Miniſterium treibt in 
ſeiner Interpretation mit der Logik und Juriſterei in geradezu 
zyniſcher Weiſe Hohn. Jedes Vertrauen zu Geſetz und 
Recht und zu den Behörden des Staates muß dei ſoicher 
Behandlung des Geſetzes verloren gehen. Das Vorgehen der 
Regierung muß auf die Bevölkerung revolutionierend wirken. 
Das Ziel der Dezimierung der Polen wird doch nicht erreicht 

  

  

  
  

  

arfſte verurteilt werden. Abg. Wendel (Sog): Die Re⸗ 
gierung will mit der Interpellation nichts zu tun haben und 
verſchwindet. Statt daß der Reichskanzler hier erſcheint, ſchickt 
de ⸗ ein Stũck Popier und einen Staatsſekretär. Die Haltung 
in Ranglers iſt nicht geeignet, den deutſchen Parlamentarismus 
mn ein Helles Licht zu rücken. Ein gutes Gewiſſen hat es 
bch nötig, ſich dinter den Wandſchirm der Formalien zu 
verlticken., Wenn die Regierung darauf rechnen Rönnte, hier 
mit ihrer Politik Erſdlge einzuheimſen, ſo hätte ſie auch das 
licher nicht getan. Aber wir beſinden uns hier nicht im 
preubiſchen Landtage, wo die Junſter herrſchen. Deshalb iſt 
es erklärlich, daß die Regierung den beſſeren Teil der Tapfer⸗ 
keit, die Vorſicht, gewählt Rar Denn in dieſem Falle müſſen 
wir. „die Umſtürzler von Veruf“, die Verfaſſung ſtützen 
gegen die Regierung von Peruf. Wir, die vielverrufenen 
Feinde des Privateigentums, müſſen das Privateigentum 
verteidigen. An den polniſchen Junkern liegt uns ebenſowenig 
wie an den preußiſchen. Aber wir machen geg“ die Polenunter⸗ 
drückungspolilik Front, aus dem Gefühl für Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit heraus. Wir Sozialdemokraten ſind deshalb Gegner 
des Enteignungsverfahrens, weil es ſich um ein brutales Aus⸗ 
nahmegeſetz handelt. Abg. Graf Praſchma (Zentr.): Die Be⸗ 
denken, die gegen die Anwendung des Geſetzes erhoben ſind, 
gehen weit über die Grenzen Preußens hinaus. Es ilt ein 
Spiel mit dem Feuer, wie es ſchlimmer nicht gedacht werden 
kann. Abg. Schlee (Natl.): Es iſt nicht richtig, daß das Ent⸗ 
eignungsgeſetz nur gegen die Polen angewendet werden kann. 
Wir behandeln die Polen mit Gerechtigkeit. Abg. Graf Carmer 
(Konſ.): Es ſind hier Angriffe gegen die Regierung erhoben 
worden, daß man manchmai nicht den Eindruck hatte, im 
Deutſchen Reichstage zu ſein. Preußen geht ſeine Polenpolitik 
zielbewußt weiter. Abg. Pachnicke (Vp.): Wir bedauern dieſe 
Polenpolitik im deutſchen Intereſſe. Die Gegenſͤtze haben ſich 
dadurch nicht gemildert, ſondern verſchärft. Vor allem bedürſen die 
Schulpolitik und das Verwaltungsrecht in den polniſchen Provinzen 
einer gründlichen Reſorm. Wir werden uns über den Antrag der 
Abſtimmung enthalten. Abgeordneter Mertin (Vp.): Die Po⸗ 
len ſollten lieber, ſtatt ſoiche Anträge einzubringen, dafür ſorgen, 
daß friedliche Verhältniſſe in den Oſtmarken geſchaffen werden. 
An der weiteren Diskuſſion beteiligten ſich noch die Abgeordneten 
v. Morawski Pole), Hanſen (Däne), Ledebour (Soz.) 
und von Trampezinski (Pole), die alle im weſentlichen die 
Polenpolitik der Regierung verurteilten. Damit ſchließt die Be⸗ 
jprechung der Interpellation. Die namentliche Abſtimmung über 
den Anttrag der Polen findet am Donnerstag ſtatt. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 29. Januar. 
Der Etat der Domänenverwaltung, den das Abgeordnetenhaus 

am Mittwoch beriet, gab Gelegenheit, allerhand kleine Wünſche 
zum Teil lokaler Natur zur Sprache zu bringen. Bon allgemeinem 

  

Genoſie Leinert, ver mit Recht auf die Art und Weiſe hin⸗ 

Land zu dem drei⸗ und vierfachen Preiſe weiterverpachteten. Auch 
gegen den Verkauf der ſtaatlichen Domänen wandte ſich unſer Red⸗ 
ner mit allem Nachdruck, er regt ſtan deſſen ihre Hergabe zur ge⸗   werden. Die Enteignungspolitik der Regierung muß auf⸗ noſſenſchaftlichen Bewirtſchaftung im Intereſſe der Geſamtheit an 

   

Intereſſe mar hauptſächlich die Debatte über die innere Koloniſation, 
ilber die ſich eine Anzahl Redner verbreiteten. Die Wortführer der 

  

    

und betonte die große Rolle, die die Domänen auf dem Gebbete 
der Fleiſchverſorgung ſpielen können. Statt die Anregungen des 
Vertreters der Sozialdemokratie ſachlich zu würdigen, ergingen ſich 
die Konſervativen in perſönlichen Verunglimpfungen der Sozial⸗ 
demolratie, wofür ihnen eine mißverſtandene Aeußerung Lel⸗ 
nerts den Vorwand lieſern mußte. 

Ebenſo wie der Sozialdemokrat forderte auch der Redner der 
Fortſchrittlichen Volkspartel, Abgeordneter Dellus, daß dle 
Domänenpächter verpflichtet würden, in erhöhtem Maße Viehwirt⸗ 
ſchaft zu betrelben. 

Donnerstag: Etat der Forſtberatung. 

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. Stadtverordneten⸗Sitzung vom 24. 

Januar. Die Verhandlungen im Rathausſaale ſtehen gegen⸗ 
wärlig im Zeichen der Haushaltungspläne. Bekanntlich muß der 
Geſamtetat der Kommune bis 1. Vpril ſertig geſtellt ſein und es 
erklärt ſich daher, daß in letzter Sitzung der Herren Stadtväter 
nicht weniger als ſieben Pläne der einzelnen Reſſorts zur Erledi⸗ 
gung ſtanden. Einer davon, derjenige der Kämmereiverwaltung, 
mußte jedoch vertagt werden, da es der vorberatenden Abteilung 
nicht möglich geweſen war, ſich in die umfangreiche Materie näher 
zu vertieſen. 

Zu lebhafter Ausſprache führte der Etat der Kranken⸗ 
bausverwaltung. Herr Dr. Stern, ein Neuling der 
Stadtverordnetenverſammlung, dem der Ruf eines guten Redners 
vorqusging, beſürwortete eine Veränderung der Pflegeſätze für 
ſolche Kranke, welche durch auswärtige Kommunalverbände, Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften und dergleichen dem hieſigen Krankenhaus zur 
Behandlung überwieſen würden. Und zwar ſolle eine weſentliche 
Erhöhung Platz greifen um dadurch den Zuſchuß der Stadt, wel⸗ 
cher ſich auf 102 400 Mark im neuen Etat beziffert, zu ermäßigen. 
Der an ſich verſtändliche Vorſchlag jand jedoch nicht die unbedingte 
Zuſtimmung der Verſäammlung. Schon von ſeiten des Magiſtrats 
wurde der ſofortigen Durchführung dieſer Finanzgebahrung ſchon 
deshalb widerſprochen, weil erſt vor zwei Jahren eine Erhöhung 
der Pflegeſätze eingetreten ſei und zu befürchten ſtehe, daß, wenn 
Elbing in dieſer Frage allein operiere, die Konkurrenz der Nach⸗ 
barſtädte Danzig und Königsberg ſchädigend auf die Frequenz 
unſeres Inſtituts einwirken könne. Nach langer Debatte, in wel⸗ 
cher ſich beſonders die Herren Juriſten darum herumplänkelten, 
was unter dem Begriffe Generalunkoſten und Selbſtkoſten zu ver⸗ 
ſtehen ſei, wurde die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur 
näaheren Prüfung der Angelegenheit beſchloſſen und der Etat des 
Krankenhauſes bewilligt. Der Haushaltsplan für Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Wohlfahrtspflege ſieht einen Zu⸗ 
ſchuß der Stadt von 24 590 Mark vor. Ein Mehr von 4540 
Mark gegenüber dem Vorjahre. Unſere Genoſſen wanolen ſich 
hierbei aus bekannten Gründen gegen die Bewilligung des Zu⸗ 
ichuſſes von 1500 Mark für den Arbeitsnachweis, der Herberge 
zur Heimat, ſowie auch der 200 Mark für den Guttemplerorden 
auf dem Georgendamm, mit welchem große Kreiſe der Bürger⸗ 

  

  bürgerlichen Parteien von rechts bis links überboten ſich förmlich 
in ihrer Freundſchaft für die innere Koloniſation und für die Land⸗ 
arbeiter; man merkte es, daß die Wahlen bevorſtehen. Allerdings 
verwahrten ſich beſonders die Nationalliberalen dagegen, daß ſie 
etwa den ganzen Großgrundbeſitz aufteilen wollen, nur die Domä⸗ 
nen ſollen zur inneren Koloniſation herangezogen werden. Grund⸗ 
fätzlice Kritik an der aanzen Art unſerer Domänenverwaltung übte 

wies, wie manche Domänenpöchter das vom Staat billig gepachtete 

ſchajt ſchlechte Erfahrungen gemacht hätten. Dem wurde entgegen⸗ 
gehalten, daßs im erſteren Falle die Subvention dem Martaheim, 
als Herberge für obdachloſe Frauen und Mödchen und im leßteren 
Falle antialkoholiſchen Beſtrebungen insgeſamt geſpendet werden 
ſollen. Die übrigen Einzeltetas waren von minderer Bedeutung 
und wurden ohne Diskuffion angenommen. Das zeue Geſetz der 
Angeſtelltenverſicherung, das niemanden und an allerwenigſten die 
Angeſtellten befriedigt, ſtellt auch verhältnismäßig hohe Anforde⸗ 
rungen an die Stadtkaſſe jährlich z. Z. 3800 Me. Fierdei wurdẽe mit 
Rückſicht auf die gewiß nicht beneidenswerte wirtſchafti Vage 
der unteren Angeſtelltenkreiſe von unſeren Genoſſen die Anregung 
gemacht, die Stadt möge dem Privatunternehmertum vorbildlich 
vorangehen und für alle Angeſtellten mit weniger als 1800 Mark 
jährlichem Einkommen die Beiträge zur Verſicherung voll über⸗ 
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   Goasvetgiftung, Die Prau. des Tole⸗ 
e Schindler hat ſich in ihrer Wohnunmg miit 

—9es verhitel. Man ſund die Uingtückliche, die Eſoice von 

Nucn iüß- in in den Tod gegangen iſt, mineps in der 

üche buf. 

  

Erftärung ab. 

S bracklen Ankrutzes ollie vordnung 
der Rechte der Vortißenden —— werden D. votderatende 
Adtrilung gieubte. Geleventeit zu einem craktlonäten Bor⸗ 
koß bemetzen zu können und ſchiun völlicc 8 der ge⸗· 
behnen Aßftimmungen vor Dies muhte namegtmäß Wöfes Alui 
mochen unb ſo wandten lich denn auch außer unſeren Bertrriern 
verſchiederr EUrurttiche Redrer ſchatf geßen diele neuen Borſchlge. 
Dat Refultat war Abletgung aller Anträpe. 

VPor Einttitt in die Togctotdnung glaubte der ſchwarze 
Boltemann“ Niiſch gegen Genaßſe Trülfe eine Kononade erölfnen 
zu können weycn ciner Bemtrkung. weiche Trilte in der lenien 

ktümen. Der Herr Erite Bürverweiſter eas zierdu eint kekeießicende ů 

Culm. Cinr Hochſftapletin hat man dier en.larvt und 

war in der Perſon der Agnes Hädrich aus Schependorf in 

Mecktending. Sie foll ſich in Jeichewo als Schweiter der inneren 

Miſſton ausgegeben und ſich daraufdin Geld erſchwindelt haben. 

Kuch on anderen Orten Dat ſie ähnliche Kunſtitücke ausgeführt. Sie 

Curde verdaſtel und in das Gerichisgefängnis eingeliefert. 

Slrusburg 3ur Landtagswadl. Der bisherige 

Vandlagsabgcerdnetr. Mittergutsdeſizer Sieg., der auch Reichs⸗ 

Sihung in Sachen der Jürſergecrziebung gemacht hante Nac rapzabgrordneter für Groudenz-Strasdunn ift. iſt von den Groß⸗ 

ketüchtigter Fersrumsman'er luchte Hert Kuich auch dier Ber-igratietn obceſägt. Wenn er noch anmaegrtgtel, werden jſollte, 
vollen ſie idm die Heerjdige vertagen. Sieg hat desholb ſrei U dirdunskimſte m üden. Xe: Vetiuch chiug ! Soll das Anſ⸗ 

trtten Riktchs ir iegztrr 
s Leiten“ Wir gratulſeren. 

* Jolksdaus. 

   
   

biüllig auf die Landtogskandidatur verzichtet. Dieſe für die 

rutſche Brudertichkeit der Gloßgrunddeſitzer, denen der national ⸗ 

rbeiale Sieg ſteis zu Willen wor, bezeichnende Abhalfterung kommt 

eEineswegs üdertelchend. Als Sieg Neigung zeigie, als Reichs⸗ 

barordneter kür die erite Erbichaftsſteuervorlage der Regie⸗ 
u ſtiimintn. orranglerte der Sund der Landwirte gegen idn 

prricht in Woſlarken. Dort vaurde einſtimmig beſchloſſen, 

dot lieber den Poien zit überleßſen. wenn Sieg ſich für 
jchuflsſtener erkt 

Al? Loundtiagsabgeordneter fehlte Sieg ſogar bei der Abitim⸗ 
nuing üider den freiinnigen Wahbirechtsantrog 1912. Das konme 

ader den Jorn der Adturier auch nicht mehr bändigen. Als Kan⸗ 
Aidat der Großagtotier ſollte gcgen üe Landrat Raapte in 
Strosburg aufgtſtellt werden 

Unter Leitung des Bürgermeiſters Mertins⸗ Strasburg 
. daß die Großgrundbeſitzer be⸗ 

ven Kendidaten präſen⸗ 
dabne zu erhalten. Geling! 
es en die Polen befürchtet. 

ce üſ Prozent der Wahlmänner 
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SHürrapatrioltsmus. 

ziger Zeilung am 30. Januar 
» K. Wedrerd der Kaiſersgeburts⸗ 

esstier em bieligen Kön'glichen Gomraſum beim Kaiſerhoch und 
g ſeiner poiitiichen Geſinnung ſitzer 

ag de: Lchrer zur Aenderung 
Deroui ſod des Lehrerkollegium den 

Sodn eines bekannter Arzes ill, vom Gumnaſtum 

      
    

    

  

       

    

  

    

    

   

  

   

    

  
voll unſern Beifall. Die 

nicht der Dreſſur zur 
ndpunkt haben die be⸗ 

Jehthundert⸗Jubiläum 
rines jungen Mannes    

    

   

  

   

te Ver⸗ 
       

  

„ Elnen Wol] erlegte bei einer Rotwildſagd m. 

de Saerße Nolwendig bei Filehne am 16. Jannar die als 
Das Gewicht des ägerit Grũ Bothmer. Jögerin te Fran Gräfin v. Both Demnath güh 

Tieres ſoll ziemlich ein Zentner betragen haben. 

es zuweſlen auch in dieſer Gegend Wölfe. 

bromberg. Das Reichsgericht hat die Reviſlon der 

Eigentümerſohnes Ernſt Vehmann verworfen, der vom 

Schwurgericht in Bromderg am 6. Degember wegen Ermor⸗ 

dung der Vehrersgattin Anng Holzrolg in Schmiedeberg o. d. 

Netze zum Tode verurteilt wurde. 

pPr. Stargard. Das Brunnenunglücd in Liedenhoſß 

vor Eerichi. Der Brunnenbauunternehmer Auguſt Peters aus 

Danzig hatte ſich wegen fahrläſſiger Tötung vor der bieſtgen 
Straftkammer zu verantworten. Peiers hatte den Auſtrag be ⸗ 

kommien, einen Rödrenbrunnen auf dem Gute Llebenhof zu reini⸗ 
gen. Am 29. Oktober ging Peters mit ſeinem Bohrmeiſter Ja. 
worski an die Arbeit. Zunächſt wurden zirka 40 Liter Salz⸗ 
ſäure in die Röhre gegoſſen. Dem im Schacht befindlichen J. 
wurde unwohl; er begab ſich an die Oberfläche, erholte ſich aber 
bald. Nun ſtieg J. zum zweiten Male hinunier und goß Waſſer 
in die Röhre auf die Salzſäure. Nach kurzer Zeit müſſen ſich in 
dem Brunnen giftige Gaſe gebildet haben, denn J. brach zufammen 
und lag wie leblos am Boden. Als dieſes der Verwalter Suhr 
bemertie, ſtieg er in den Schacht, um den Verunglückten zu retten. 
Aber auch er fiel um und blieb liegen. Nun verfuchten noch zwel 
andere Anweſende die Rettung, aber vergebens. Als leßzter ver⸗ 
ſuchte es der Landwirt Plehn; er ließ ſich angeſeilt hinunter, 
konnte aber nur den Tod der beiden Verunglückten konſtatieren. 
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, den Tod der beiden Men⸗ 
ſcheiu verſchuldet zu haben, indem er die nötigen Vorſichtsmaßregeln 
Uaußer acht ließ. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung zu 
zwei Wochen Gefängnis. 

Deulſch-Krone. Die Landtagserſatzwahl in Flalow⸗ 
Deuiſch⸗Krone jür den verſtorbenen Fritz v. Wilckens ſindet am 

7 März ſtätt. 2 

  

Untergang des Hamburger Viermaſters Pangani. 

31 Perſonen ertrunken. 
Paris, 29. Januar. 

Der deuiſche Biermaſter „Pangani“ iſt an der franzöfiſchen 
Küſte mit dem franzöſiſchen Dampfer „Phryne“ zuſammen⸗ 
geſtoßen und geſunken. Der franzöſiſche Dampfer iſt ſpant 
abends ſchwer beſchädigt in Le Havre eingeirofſen. Der unter⸗ 
gegangene Viermaſter „Pangani“ gehörte der Reederei F. Laelſz 
in Hamburg. Er iſt im Jahre 1902 erbaut worden und hatte 
einen Rauminhalt von etwa 8000 Kubikmeter. Die Beſatzung 
deſtand aus dem Kapitän, drei Offizieren, 30 Matroſen und 
einem Steward. 

— —-—ñ—:—4—7! 
Geſchäftliches. 

Danzig, im Januar 1913. Nachdem die Kaufiuſt des Pudlihnms 

mit dem Weihnachtsfeſte ſeinen Höhenunkt erreicht hatte, denutzte 
jeder Kaujmann nach deendeter Inventur die . exlaubte Zeit⸗ 
um ſeine Läger durch einen Ausverkauf zu derk ürn. Im direkten 
Gegenſatz zu dem ‚ehteren arrangiert Firma Warenhaus Walter 
Edelftein in Danzig und Langjuhr e Se. Seit Jahren 
erfreut ſich der ſteis mit dem 1. Febry nde Verkauf dei dem 
geſamten Publikum jſolcher Volkstumlid h 
von ſeiten der Einkäufer Dispoß 
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Schuhwarenhaus Theodor Werner 
Danzig, wohlebergasse 2 

Lauggasse 10 

Langtfuhr, Harptstrasse II7.
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ich bringe waährend dleser Tage die seit langer Leit 20 dlasem Zwec extre prelswert gekaulten Warenposten. 

50 dah ich meiner Kundschett eine ganz auhergewöhnlime Kaulgelegenheit biete. 
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ulius Goldstein 
lunkergasse 2 

  

  

  

  

Weißwaren 

zeiße Woche 
ab Sonnabend, den 1. Februar cr. 

Großer Verkauf von 
Tiſch⸗ und Bettwäſche 

  

  

  

Gardinen 
  Weiße Bluſen 
  

Damen⸗Wäſche 

Barzahlung 4 Prozent. Barzahlung 4 Prozent. 

Ertmann Perlewitz 
Holzmarkt 23, 25, 26, Breitgaſſe⸗Ecke. 
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qrosser inventüt- nusverKu, 
errest Aufsehen- 

Riemand versgsume. seinen Einkaui bei mir zu decken. 

L. Feldbrach, Danzig, Langebrücke 
wWo der grosse Gummischuh hängt- 
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E MNur Kurze Zeit! —— 
3 d's 12.50%0     

Ius 150 Kegenschirme 

    

ZEbs 300 Daar zurückgesehte Sckuhe erd 5 25 
irüher d's 5. 

Eine grobe Dartie Spazierstöcke 

losenträger spottpillis. —— 

Gelegenheitskäufe. 

iei2zt his 

Danzig, Langebrücke 5-6. 
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3 Stever⸗ und Mhltarrckia 

E mationen. 

retet. Raterteilung Le 

  

    

O. Wiedemann 
fr. Gerichtsvertreter 

Redtts-, Detectiv- u 

Auskunnts-Piko 

PriLat- und Ge: 

  

63. kostentos- 

  

  

Friſeur F. Mertens 
Schüſſeldamm 25, part. 
  

  
  

Niemand veisäume 
tuvinen d'esjährigen grossen 

Schuhwarenhaus Allen Voran 
Breitcasse-ECher 2. Dammũm 9   Inventur-Ausverkauf. Beachten Ste G. auftallend billigen Preise in meinem Schaukenster 

6. 

Kolonialwaren 
emt fiehilt 

Rutdigkeit. Hahkelwerk 3 K. 
  

Friſeur 
P. Wienhold, Langfuhr 

Brunsbofer Weg 24 
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Uusgekämmte Haare und 

alte Zöpfe kauft und zahlt die 

höeſten Preiſe, auch Puppen⸗ 

perücken und Haararbeiten wer⸗ 

den gut und dillig angefertigt. 

P. Ziliſch, Frileur. 
Engliſcher Damm 28. 

      
   

        

  

    

  

Lawendelgasse 4 

Tishienbren.-G“- 
bis zu den teuersten- 

HogulteuPe,Kreischwinger 
von 17,50 Mk. an mit 14 täg. Ceh- u. Sdilagwerk 

Trauringe u. Schmucksachen 
Teilzahlung. 

Reparaturen unter Garantie gut u. dillig. 

H. Stupel, Uhrmacher. 

Uhren-u. Kusichaus, Komet', Bleitgassel30ls2. 

EKegen bar 
und aur    

    

  

      Empfe Die meine Reparatur- 
Werkstatt. Schu O„maher 
Georg Krüger, Schidl., Unteeſtr. . 

SaGOELL2 

Ueulel-heater 
Eibingd grösster 

u. schönster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

Wir bringen anst 

Hlaligen Drogramm wieder 

einen Buisehen erregenden 

Schlager 
Auch die übrigen Syjets 

sind durckaus erstklassig. 

Spezieil bringen wir in 

letzter Zeit Bilder, 

die Arbeiterkreise be- 

Sonders ansprechen. 

Die Direktion. 
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Eine tüchtige Verkäuferin 

für Kolonialwaren 
jucht die Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft für 

Umgegend zum 1. April d. Js. 

Off rien mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnisabſchriften 6 

zu richten an die Geſchäftsſtelle, Schüſſeldamm 55, 1. 

  

Danzig und 
  

   

A. Holz Naciif., Wmüühe U 
Zigarren in razugli 

Zigareiten: Tabase u 

       

   

  

  ner Qualits: 
Kuswahl.: 

Ruſſiſches Schweinefle iſch 
wird diesma! zu haben ſein bei den Fleiſchermeiſtern: 

Faik, Häke L 57⁷ 

eutler, ge Geiſtgalle 139 

Bernec, ucher Marde 16 
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Riek, Pfe 
Rriehn, Pfefferſtadt 632 

Janzxer; Rammbau 55 

Baer, Rammdau 14 
Rionski, Gr. Schwolbengaſſe 2 

Rosin, Sperlingsdaße 24 

Siegter, St. Bariholomäi⸗ Kirchengaſſe 14 

Thiel, Vorſtädt. Graben 5³ 

. Piotrowski, Lanafuhr, Hausdiltraße 82 

Kunck, Langfuhr. Neuſchottland 

158. Rickeh, Neufahrwaßſer, Albre&htftr. 20 

jowie in der Markthalle und auf den Schlacht: und Viehhofe. 

Danzig. den 30. Januar 1913. 

Der Magiſtrat. 
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